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WM KckMiffemWibt mitW.Mamsell
Folge des japanischen Verbots von Schifssbewegungen

Angriffe
aus dem Jangtse - Angeblich drei

London, 13. Dezember. Einer Reutermel-
i ung zufolge hatte der Kommandierende dxr
spanischen Truppen in Wuhu den Befehl
gegeben, alle Schiffe, die sich in den nächsten
Ziagen auf dem Jangtse bewegten, unter
„euer zu nehmen. Daraufhin waren auch die
britischen Kriegsschiffe ihrerseits angewresen
worden, Angriffe der japanischen Flugzeuge
sofort mit Artillerie und Maschinengeweh¬
ren zu beantworten . Am Sonntag haben
min zum erstenmal britische Kriegs-
'chiffe  in Abwehr eines Angriffes das
Feuer ans japanische Flugzeuge
eröffnet. Gegen 1.30 Uhr mittags warfen
drei japanische Flugzeuge acht Bomben
aus die Kanonenboote „Criquet'  und
..S c a r r a b" ab. Beide Kriegsschiffe erösf-
ueten hierauf sofort das Feuer mit Maschi¬
nengewehren. Die japanischen Flugzeuge
griffen — dem Reuterbericht zufolge — hier¬
auf eine Ansammlung britischer Handels¬
schiffe an und warfen mehrere Bomben auf
diese ab, die gefährlich in deren Nähe nie-
dersielen. Die britischen Kriegsschiffe eröff-
ueten daraufhin zum zweitenmal das Feuer
mit Maschinengewehren und wurden erneut
von den japanischen Flugzeugen angegriffen,
die sechs mittlere Bomben abwarfen . Die
mtischen Kanonenboote brachten hierbei
wch ihre Flugzeugabwehrkanonen in Tätig,
keil, worauf die japanischen Flugzeuge ver¬
schwanden.
Um 2.30 Uhr nachmittags wurde die An¬

sammlung britischer Schiffe abermals mi!
Lomben beworfen, worauf die Kanonenboot«
wiederum Abwehrfeuer  mit Flugzeug-
abwehrkanonen gaben. Keines der englischer,
?chiffe wurde getroffen. Der britische Flotten-
offizier, der in Nanking das Kommandc
führt, Kapitän Ashby,  legte hierauf Pro-
lest bei den japanischen Behörden ein und
verlangte Sicherheitsgarantien für die bri-
tischen Schiffe. Er gab erneut den Befehl aus.
daß das Feuer auf jedes Flugzeug zu eröff-
neu sei, sobald es mt Sicherheit als angrei¬
fendes erkannt wird. Am Nachmittag fand
ein dritter Angriff  auf die britischen
Schiffe statt , den die beiden Kanonenboote er¬
folgreich abwehrten . Die Zwischenfälle haben
sich auf dem Jangtse auf der Höhe von
Wuhu abgespielt.

Erklärung Edens im Unterhaus
Nachdem Außenminister Eden  am Vor¬

mittag eine halbstündige Unterredung mit
dem Ministerpräsidenten über die letzten Vor¬
kommnisse im Fernen Osten hatte , gab er
am Nachmittag eine Erklärung ab, in der
er mitteilte , daß die britische und die
amerikanische Regierung  über die
Angriffe auf englische und amerikanische
Schiffe miteinander berieten; Eden betonte,
daß er die Schadenersatzfrage erwäge. —
In amtlichen englischen Kreisen wird bezüg¬
lich der Zwischenfälle auf dem Jangtse die
Meinung vertreten , daß die Artillerieposten
der Japaner unter Umständen selbständig
handelten und nicht streng unter der Kon¬
trolle des japanischen Oberkommandos stün¬
den. Man gibt auch zu. daß es schwer sei.
aus der Luft die Flaggen der verschiedenen
Nationalitäten zu erkennen.

Weitere bedeutsame Erfolge der Japaner
Tokio, 13. Dezember. Die Nachrichtenagen¬

tur Domei meldet, daß Nanking von den japa¬
nischen Truppen vollkommen  besetzt wor¬
den ist. Die japanischen Stellen in Schanghai
destätigen, daß die japanischen Truppen in
Nanking eingedrungen sind. Nach den dort vor¬
liegenden Meldungen konnten die durch das
Osttor nach Nanking eingedrungenenTruppen¬
teile ihre Erfolge ausweiten und über freies
jMd bis an die Kriegsschule vorstoßen, die be-
W wurde. Weiter haben die Japaner ihre
Stellungen nordwärts in Richtung auf Fuk-
^eischan vorgeschoben. Andere Abteilungen,
die noch außerhalb von Nanking stehen, suchen
dom Südabhang des Purpurberges her an das

i Larprng - Lor  yeranzurommen , um me
Vereinigung mit den in die Stadt eingedrun-

§ genen Truppen zu vollziehen,
i Me chinesischen  Behörden hüllen sich

gegenüber den bereits von verschiedenen Seiten
verbreiteten Meldungen von einer vollständigen
Einnahme Nankings in Stillschweigen.

„Vorläufige Regierung der
Republik China "?

Eine amtliche japanische Meldung

Tokio, 13. Dezember. Während Marfchall
Tschiangkaischek  sein Hauptquartier
nach der Hauptstadt der Provinz Kiangfi,
Nantschang, verlegt hat und die Zentral¬
regierung bereits vor einiger Zeit nach Han.
kau bzw. nach Tfchungking. der Hauptstadt
der Provinz Szetschuan. übergestedelt ist,
soll, wie die Agentur Domei amtlich meldet,
nach dem Fall von Nanking am Dienstag,
vormittag in Peking eine „Vorläufige
Negierung der Republik China'

gebildet werden. Die neue Regierung , der,
wie verlautet , die früheren chinesischen Bun¬
despräsidenten Lsaokun und Hsuschihtschang
sowie einer Anzahl ehemaliger chinesischer
Minister angehören sollen, wird von dem
jetzt 65jährigen Wangkomin  geleitet
werden, der Präsident der Chinesischen Zen¬
tralbank und im Jahre 1917 Finanzmimster
war.

In einer von der neuen Regierung vor¬
bereiteten Erklärung heißt es u. a., daß die
Erneuerung Chinas unter Beseitigung der
Willkürherrschast der bisherigen Regierung
und der Kuomintang durchgesührt werden
solle. Das Hauptziel  der neuen Regie-
rung sei die Ausrottung des Bol¬
schewismus.  Mitglieder der Kuomintang,
die an der Erneuerung Mitarbeiten wollten,
seien willkommen. Alle bisherigen Verträge
mit Ländern , die mit China aufrichtig be¬
freundet seien, würden geachtet werden, wäh-
rend neue Verträge von der künftigen Ein¬
stellung der Länder zu China und zu der
Pekinger Regierung abhängig gemacht wür¬
den. Als vorläufiges Programm sei enge
freundschaftliche Zusammenarbeit mit
Japan und Mandschukuo,  Entwick¬
lung von Industrie , Gewerbe und Landwirt,
schast sowie planmäßiger Ausbau der Selbst.
Verwaltung vorgesehen.

Washington , 13. Dezember. Das Marine-
ministeriuln bestätigt Meldungen aus China,
wonach das amerikanische Kanonen¬
boot „Pa nah'  auf dem Jangtse durch
Bombenabwurf  bislang unbekannter
Herkunft versenkt  worden ist. Die „Pa-
nah ' verließ Nanking am Samstagmittag
mit Amerikanern und Flüchtlingen anderer
Nationalität an Bord , um aus dem Bereich
des Artilleriefeuers herauszukommen. Außer
65 Mann Besatzung befanden sich etwa fünf,
zig Zivilpersonen an Bord , darunter die bei¬
den Geiandtschastsräte Atcheson  undHall
von der amerikanischen Botschaft in Nan-
king. Von den an Bord befindlichen Personen
wurden nach bisherigen Meldungen mit Be¬
stimmtheit 54 gerettet, davon viele verwun¬
det. Atcheson und Hall befinden sich unter
den Geretteten, ebenso der Kapitän des
Kanonenbootes „Hughes' , der verwundet
wurde. Das britische Kanonenboot „Bee'
und das amerikanische Kanonenboot „Oahu'
eilten an die llnglücksstelle.

Wie weiter bekannt wird , sollen an Bord
der „Panah ' sechzehn Tote  zu verzeich¬
nen sein. Die Zahl der Toten an Bord der
Oeldampfer ist unbekannt ; sie dürfte jedoch
wahrscheinlich grob fern.

Tokio erklärst:
Eine unglückliche Verwechslung

Das japanische Außenamt  gibt
zum Zwischenfall bei Nanking eine Erklä¬
rung aus . in der es heißt, daß japanische
Flugzeuge am 12. Dezember 20 Meilen ober¬
halb von Nanking zehn Schisse bombardier¬
ten. die als chinesische Transporter angespro-
chen worden seien. Später habe sich heraus¬
gestellt, daß sich unter diesen Schiffen drei
Dampfer der Standard Oil - Company und
das amerikanische Kanonenboot „Panah ' be¬
fanden. Die japanische Regierung bedaure
diesen Vorfall , über den noch keine Einzel¬
heiten vorlägen , tief. Sowohl Außenminister
Hirota als auch die japanischen Botschafter
Saito in Washington und Kawagoe in
Schanghai und der Chef der japanischen
China »Flotte haben offiziell das Bedauern
der japanischen Regierung über diesen un¬
glücklichen Fall ausgesprochen. Gleichzeitig
wird bekannt, daß die Japaner trotz Minen-
gesahr Kriegsschiffe  an den Ort des
Zwischenfalls zur Hilfeleistung  ent-
sandt haben. Ein japanisches Flugzeug mit
Verbandmaterial und Aerzten an Bord ist
ebenfalls aufgeboten worden.

Wikkklir der Lckivch zu illlbedWter Neutralität
Folgerungen aus der Abkehr Italiens von Gens Eine Erklärung des Vundespräsidenten

Malta

Bern , 13. Dezember. Im Bundesrat
hat Bundespräsident Motta  einen Bericht
über die Abkehr Italiens von Genf erstattet.
Er wird für die nächste Woche einen schrift¬
lichen Bericht  über die Lage vorbereiten,
in die die Schweiz durch diesen Schritt ver¬
setzt wird. Dabei ist, wie erklärt wurde, an
einen Austritt aus der Genfer Entente nicht
gedacht. Der Bundesrat wird seine Beschlüsse,
gestützt auf diesen schriftlichen Bericht, fassen.

Hierzu wird noch eine Erklärung des Bun¬
despräsidenten Motta  bekannt . Darnach
habe der Leiter des Politischen Departements
betont, daß die Entwicklung der Dinge die
Schweiz zwinge, vollständig zum Grundsatz
der unbedingten Neutralität  zu-
rückzukehren. Gens solle im gegebenen Augen¬
blick hiervon Mitteilung gemacht werden.
Der ausführliche Bericht, den Bundespräsi¬
dent Motta dem Bundesrat über diese An¬
gelegenheit erstatten wird , ist für Anfang
Januar zu erwarten . Das Sekretariat des
Komitees, das eine Volksbefragung
über die »Frage der schweizerischen Neutrali-

Allittikakischks KmueMt mseheM mW
Zwischenfall auf dem Jangtse Japan spricht sein Bedauern aus

lät einlciten will, dementiert die Meldung,
wonach der Beschluß gefaßt worden sei, dre
in Aussicht genommene Aktion einzustellen.
Die neueste Entwicklung der internationalen
Lage verlange vielmehr immer dringender
eine Aenderung der bisherigen Auslegung
des Neutralitätsbegriffes und die Einhaltung
der althergebrachten unbedingten Neutrali-
tät der Schweiz.

Mussolinis Erklärung vom 11. Dezember
1937 hat für die Schweiz insofern eine ganz
besondere Bedeutung, als mit Italien nun
schon die zweite Großmacht unter ihren
Nachbarn Genf endgültig den Rücken gekehrt
hat und die Schweiz nun an zwei Mitglied-
und zwei Nichtmitgliedstaaten der Genfer
Entente (die Bezeichnung paßt heute für
dieses Institut zur Bekämpfung des europäi¬
schen Friedens nicht mehr) grenzt. Wie die
Schweizer Depeschenagentur betont, wird
in diesem Zusammenhang daran erinnert,
daß in letzer Zeit die Bestrebungen vermehrt !
in den Vordergrund getreten sind, die dar- ;
auf hinauslaufen , die volle Neutrali . '

Schnell»«i«»er».Riste
d».-Sie»«

Der Boxkampf Max Schmeling gegen Harrq
Thomas endete in der 8. Rnnde mit einem
k. o. Sieg Schmelings.

tät der Schweiz  w i e d e r h e r zu  st
l e n, die 1920 anläßlich des Anschlusses der
Schweiz an den Völkerbund durch die Lon¬
doner Erklärung zu einer differentiellen (un¬
gleichen) Neutralität geworden war.

Klitkrslimmung in Senf
Italien auch aus dem Internationale»

Arbeitsamt ausgetreten
k: i 8 ev b e r l e dt 6er 148

KI. Genf, 13. Dezember. Der Generalsekre¬
tär der Genfer Einrichtung zur Verewigung
von Versailles , A v e n o l, hat in einem Tele,
gramm an den italienischen Außenminister,
Graf Ciano, den Austritt Italien-
be stätigt  und mitgeteilt , „daß er die Mib.
glieder von dem italienischen Schritt in
Kenntnis gesetzt habe' . Die Unklarheit, ob
Italien auch aus dem Internatio¬
nalen Arbeitsamt  austritt , wurde
am Sonntagabend durch die Bekanntgabe
beseitigt, daß auch die ihm angehöreuden
italienischen Beamten ihren Rücktritt erklärt
haben.

Genf befindet sich in ausgesprochener
Katerstimmung , denn die deutlichen Erklä¬
rungen Mussolinis über die Unfähigkeit die¬
ser Institution und der in ihr wirksamen
dunklen Kräfte haben ihren Eindruck nicht
verfehlt. Vor allem die bolschewistensreund»
lichen Kreise befinden sich in erheblicher
Aufregung,  da es nicht an Stimmen
fehlt, die ihnen ihre zahllosen Sünden Vor¬
halten . Vor allem befürchtet man , daß, dem
italienischen Beispiel folgend, eine Reihe
kleinerer Staaten ebenfalls ihren Austritt
aus der Genfer Entente erklären könnte. Das
vernichtende Urteil Mussolinis über den der-
verblichen Geist im Palast am Genfer See,
hat bereits eine neue Bestätigung erfahren,
denn in marxistischen Ligenkreisen wird
nunmehr Propaganda dafür getrieben, die
Genfer Entente zu einem „Bollwerk
gegen die faschistischen Staaten'
auszubauen.

.Totale EMMA
Berlin-Rom"

Italien begrüßt die deutsche Erklärung
Rom, 13. Dezember. Die amtliche Erklärung

der Reichsregierungzum Austritt Italiens aus
der Genfer Einrichtung wird in den politischen
Kreisen Roms mit der lebhaftesten Ge¬
nugtuung  begrüßt . Von maßgebender
italienischer Seite wird besonders auf die klare
und entschiedene Sprache der deutschen Erklä¬
rung hingewiesen, die nicht nur als eine Kund¬
gebung der deutsch-italienischen Solidarität zu
betrachten sei. Die Presse betont zugleich daS
vollkommene Scheitern des Genfer Instituts
zur Verewigung von Versailles und die immer
stärker werdende Festigkeit und Unerschütter-
lichkeit der Achse Berlin -Rom. So hebt „Po-
Polo di Roma" in seiner lleberschrift besonders
die totale Solidarität Deutschlands mit Ita¬
lien hervor. „Giornale d'Jtalia " bezeichnet den
energischen Beschluß des faschistischen Italien
als einen tödlichen Schlag gegen die kriegshetze¬
rischen Pazifisten des Genfer Instituts und
stellt den Fiktionen von Genf das Dreieck Ber¬
lin—Rom—Tokio als eine stahlharte Realität
gegenüber. „Deutschland und Italien, " so
schließt ein Leitartikel dieses Blattes , „haben den
Weg für eine Politik gezeigt, die den konkreten
Interessen der einzelnen Länder viel mehr ent¬
spreche und der Gerechtigkeit und damit dem
Frieden in viel stärkerem Maße diene, als die
nackte Jnteressenpolitik von Genf.

Auch von der polnischen Presse  wird
die deutsche Erklärung zur Abkehr Italiens
von Genf als ein Ereignis von sehr großer Be¬
deutung gewertet.

„Die Genfer Einrichtung ist tot"
Dar Austritt Italiens aus dem Genfer

llnsriedensinstitut findet auch in der ame -
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rikanischen  Presse starken Widerhall.
Die „Newport Herald Tribüne " stellt schon
in der Ueberschrift fest, daß die Genfer Ein¬
richtung tot ist. Italiens Abkehr von Genf
sei eine Unterstreichung der Realität der
Achse Berlin —Rom und des Antikomintern-
Abkommens. An Stelle der Genfer Entente
sei seit dem Zusammenbruch der Sanktionen
im Abessinien-Krieg das europäische
Gleichgewicht  getreten . Man müsse zu¬
geben, daß dieses Gleichgewicht bis jetzt keine
schlechten Früchte gezeitigt habe. Je länger
es lebe, desto besser seien die Aussichten fürdie Welt

Mit weitem Blick
und großzügigem Sinn

Reichsminister Kerrl über die Ausgaben der
Landes- und Bezirksplaner

Berlin , 13. Dezember. In der vergangenen
Woche kamen im Preußenhaus die sämtlichen
Landes» und Bezirksplaner in der Reichs¬
stelle für Raumordnung zu ihrer diesjäh¬
rigen Arbeitstagung  zusammen . In
der Erkenntnis der Zusammengehörigkeit
hatte die Reichsarbeitsgemeinschaft für
Raumforschung, die anschließend ebenfalls
eine Arbeitstagung in Berlin durchführte,
Vertreter in die Tagung der Landesplaaer
geschickt, und diese nahmen wiederum voll-
zählig an der Tagung der Raumforscher teil.Der Leiter der Reichsstelle für Raumord¬
nung , Reichsminister Kerrl,  richtete einen
aufrüttelnden Appell an die Teilnehmer. Mit.
weitem Blick und großzügigem Sinn müßte
der Landesplaner an die Durchführung der
Landesplanung Herangehen. In seine beson-
dere Obhut habe er die Grenzmarken
zu nehmen; ihre Durchsetzling mit einem ge¬
sunden Gewerbe sei die notwendige Hilfe tür
den Grenzmärker und sichere den deutschen
Bolksboden vor einem drohenden Abbröckeln
entvölkerter Ostgebiete. Der Planer habe sich
stets seiner hohen politischen Auf-

abe  bewußt zu sein, den deutschen
ebensrauin ohne Rücksicht auf regionale

Sonderwünsche zu einer wahren Heimat für
das deutsche Volk zu formen.

Staatssekretär Dr . Muhs  wies bei der
Eröffnung eindringlich darauf hin, daß der
Planer ohne abstraktes theoretisches Schema
mit Praktisch-Politischem Sinn an dis noch
der Lösung harrenden zahlreichen Aufgaben
der Raumordnung in Deutschland Heran¬
gehen müsse. Gesamtschau  sowohl sei¬
nes Planungsraumes als auch des ganzen
deutschen Raumes sei für den Planer nötig,
ber seine schwierige Arbeit in engstem Zu-
sammenwirken mit den Organen der all¬
gemeinen Verwaltung zu leisten habe.

Die unter der Leitung von Ministerial¬
direktor Dr. Iarm er  stehende Tagung
diente dem Erfahrungsaustausch in Pla¬
nungsmethodik und -arbeit . Jeder Teil¬
nehmer, sowohl Referent der Reichsstelle für
Raumordnung , als auch besonders der
Planer selbst kam in Vorträgen und Aus¬
sprachen mit seinen Anliegen und Erfahrun-
gen zu Wort.

SArM «n Budapest
Empfang beim Neichsverweser

k? i 8 e n b e r I e k t 6 s r ^ 8 Presse
bs. Budapest. 14. Dezember. Mit dem

Flugzeug von Bukarest kommend, traf der
Reichsfugendführer Baldur von Schi¬
rach  am Montagnachmittag in Budapest ein.
Auf dem Flughafen erwarteten der deutsche
Gesandte von Erdmannsdorst und Vertreter
der ungarischen Behörden den Reichsjugend-
dührer. der um 18 Uhr von Reichsverweser
Admiral von Horthp  empfangen wurde.
Am Abend fand ein Empfang in der deutschen
Gesandtschaft statt, an dem zahlreiche Mit-
glieder der Auslandsorganisation der NS .»
DAP . und der deutschen Kolonie, sowie
Pressevertreter teilnahmen.

SeimMabsbesvreckiilMii
-er Kleinen Entente

k! kß e o b s r I c k 1 6 s r ^ 8 - prssss
Km. Prag , 14. Dezember. Die Generalstäbe

der Kleinen Entente treten heute. Dienstag,
zu ihrer Jahreskonferenz  in Prag
zusammen. An ihr wird zum erstenmal der
neuernannte rumänische Generalstabschef,
General Jonescu,  teilnehmen.

StiHlmltkMvmrmn verlängert
London, 13. Dezember. Tie Verhandlungen

über ein neues Abkommen zur Ausrecht¬
erhaltung der bankmäßigen
A u s landskredite Deutschlands
(Stillhalteabkommen ) für die Zeit nach dem
1. März 1938 sind nach zweiwöchigen Be¬
sprechungen mit befriedigendem Ergebnis ab¬
geschlossen worden. Sie haben diesmal in
London und einige Monate früher als sonst
stattgefunden und erwiesen sowohl die er¬
folgreichen Anstrengungen, die von Deutsch-
land seit Jahren zur Lösung des Probleme?
gemacht worden find wie den Geist gegen¬
seitigen Verständnisses zwischen den im In-
und Ausland beteiligten Kreisen.

Der neue Kreditvertrag ist wiederum für
ein Jahr abgeschlossen. Hierbei ist vorgesehen,
daß im Laufe des Jahres 1938 eine Verlange,
runo des Abkommens von 12 auf 15 Monate
erfolgen kann. Während im wesentlichen das
Abkommen unverändert fortgesetzt wird und

eine Rückführung der Kredite durch Devisen¬
zahlung wiederum unterbleibt, enthält es ins¬
besondere zwei Neuerungen.  Die ein«
ist der allmähliche Ersatz von Krediten, die den
Erfordernissen des internationalen Kreditver¬
kehrs nicht so entsprechen wie es für den deut¬
schen Kredit und die ausländischen Bankin¬
stitute erwünscht ist, durch regelrechte Rem¬
bourskredite. Eine weitere Aenderung bedeutet
es, daß unbenutzte Kredite von Banken an
Banken nicht gestrichen werden, auch wenn sie
schon seit längerer Zeit nicht in Anspruch ge¬
nommen worden sind.

Scharre Krttlkan-er französischen Landwirtschaft
Paris , 13. Dezember. Bei der Beratung

des Haushaltsplans des Landwirtschafts¬
ministeriums in der Kammer kam der
Haushaltsberichterstatter u. a. auch auf die
Maul - und Klauenseuche  zu spre¬
chen. Er bemängelte die sanitäre Aus¬
rüstung , die ungenügenden Zuschüsse für den
Bau von Wasserleitungen auf dem Lande
und für die Elektrifizierung. In der Aus¬
sprache wurde auf die Landflucht  als
Folge des bedeutend geringeren Lebensstan-
dard des Landes gegenüber dem der Stadt
hingewiesen. Die Aufwertung der
Preise  der landwirtschaftlichen Erzeugnisse
wurde infolge der Preiserhöhung der städti¬
schen und Jndustrieprodukte als überholt
bezeichnet.

Nelbvs bei Sloja-iriowilsch
Belgrad , 13. Dezember. Der französische

Außenminister Delbos  begab sich am
Montagvormittag nach Topola , wo er am
Grabe des Königs Alexander I. einen Kranz
niederlegte. Ministerpräsident Dr . Stoja-
dinowitsch gab zu Ehren des Gastes mittags
ein Frühstück im engeren Kreise. Nachmittags
fand die ersteamtlicheUnterredung
zwischen Delbos und Stojadinowitsch statt,
die etwa eine Stunde dauerte.

„88130"tragt 4v Fluggäste
Im Mai Start von Frankfurt aus
L i z e o b s i- i c k t 6er !4 8 - p r s 5 »s

zu. Frankfurt a. M., 13. Dezember. In
einem Vortrag vor der Senckenbergischen
Gesellschaft gab hier Kapitän v. Schiller
bekannt, daß das Luftschiff „LZ 130" im
Mai nächsten Jahres nach Frankfurt kom¬men und von hier aus die ersten Fahrten
ausführen werde. Durch die Heliumgas.
füllung  ist bei dem neuen Zeppelin die
letzte Gefahrenquelle beseitigt,
da aber Helium nicht ganz dieselbe Trag¬
fähigkeit besitzt wie Wasserstoff — I Kubik¬
meter Wasserstoff trägt 1.2 Kilogramm,
1 Kubikmeter Helium nur 1 Kilogramm —.
wird die Zahl der Fluggäste von 72
auf 40 herabgesetzt.  Auch die Innen-
ausstattung ist einfacher. Jeder entbehrliche
Luxus fällt weg. Dagegen sind die technischen
Einrichtungen des „LZ 130" von denkbar
höchster Vollendung. Die Eigenwirtschaftlich¬
keit der Luftschiffe wurde zwar mit dem
llebergang zu Helium als Traggas vor
schwierige Probleme gestellt, aber gleichzeitig
find die Katastrophen wie die von Lakehurst
in Zukunft unmöglich gemacht.

Kapitän v. Schiller äußerte sich im Laufe
seines Vortrages auch über Gewitter¬
fahrten.  Es sei oft vorgekommen, daß
Blitze in den mit Wasserstoff gefüllten Schiffs,
körper schlugen, ohne daß gefährliche Schädenbemerkt wurden.

Schreckenstat eines StauSlgerS
Warschau,  13 . Dezember. Wegen einer

Schuld von einigen Millionen Zloty kam es
in einem Dorf bei Lodz zu einer schweren
Bluttat , der drei Menschen zum Opfer fielen.
Der 52 Jahre alte Dlugowski  begab sich,
als seine Mahnungen um Rückerstattungen
seines einem Bauern geliehenen Geldes er¬
gebnislos blieben, in besten Wohnung und
schoß seinen Schuldner und des¬
sen Frau auf der Stelle nieder.
Dann suchte er den Vermittle,  dieses
Geldgeschäftes auf und tötete  auch ihn
durch einen Nevolverschutz. Der Tater konnte
auf der Flucht festgenommen werden.

100«so Klelnsle-lungen enttte-en
Das Bauprogramm de, nächsten Jahre

Ligendsriedt 6er bi8 - ? re »as
b. Münster , 13. Dezember. In der For¬

schungsstelle für Siedlungs - und Wohnungs¬
wesen sprach Ministerialdirektor Dr . Knoll
vom Reichsarbeitsministerium über die
Frage „Ist genug Raum für die Siedlung
da?" Er bewies u. a., daß selbst eine Million
Kleinsiedlungen erst etwa 0,2 v. H. der Fläche
Deutschlands oder eiy Gebiet von der Größe
Berlins aussüllen würden . Die im Laufe der
nächsten Jahre angestrebte Zahl von 100 000
Kleinsiedlungen macht demnach nur ein
Drittel  der zur Zeit noch innerhalb Groß-
Berlins landwirtschaftlich genutzter Fläche
aus . Die Bedenken, daß rein landwirtschaft¬
liches Land abgegeben werden kann, sind
zerstreut. Es wäre falsch, zum Mietskaser-
nenbau zurückzukehren. Uebervölkerte Flächen,
die keine würdige Unterbringung der Men¬
schen mehr ermöglichen und den Bestand des
Volkes gefährden, verlangen nach Auflocke¬
rung . Die Landfrage  bereite bei der
Durchführung der großen Siedlungspläne
überhaupt keine Schwierigkeit.

„SM-er4«000"für Dresden
Sachsens GauhauS dom Führer genehmigt

Lixsnberlekt 6er I48 - ? res,s
!a. Dresden, 13. Dezember. Dank der Im-

tiative der Partei wird nun auch Dresden
ein monumentales Sinnbild des Gestal¬
tungswillens der Bewegung erhalten : auf
dem Gelände der Güntzwiesen am Großen
Garten wird ein monumentaler Adolf-
Hitler - Platz  geschaffen werden, auf dem
neben einem soeben vom Führer genehmig¬
ten Gauhaus der NSDAP ., eine große Ver¬
sammlungshalle für 40 000 Personen errich-
tet werden soll. Der gewaltige Aufmarsch,
platz wird u. a . einen Glockenturm erhalten
und von Ehrentempeln und Wandelgängen
umrahmt werden. Im Gauhaus werden mit
Ausnahme der NSV . sämtliche Dienststellen
der Partei und ihrer Gliederungen unter-
gebracht werden. Der Beginn der Bauarbei¬
ten ist für 1938 vorgesehen. Tie Fertig,
stellung soll nicht mehr als sechs Jahre be¬
anspruchen.

Wieder 39 bolschewistische Setzerentlarvt
Warschau, 13. Dezember. Das Lubliner Be¬

zirksgericht schloß am Montag nach fast ein¬
monatiger Dauer einen der größten Kommu-
nistenprozessr  ab , die in Polen bis jetzt
stattfanden. Wegen kommunistischer Hetzarbeit
wurden insgesamt 39 Personen verurteilt . Die
beiden Hauptangeklagten erhielten je 10, die
übrigen 2 bis 8 Jahre Zuchthaus. Die Verur¬
teilten, von denen die meisten Juden  sind,
hatten in fünf Orten kommunistische Zellen ge-
bildet. Als besondere Stütze für ihre Hetze offen-
barten sich mehrere jüdische Sportvereine , deren
Reineinnahmen aus allen Veranstaltungen den
Kommunisten zugeführt wurden. In gefähr¬
lichster Weise hatten sich die Angeklagten um
dieVerhetzungderJugendder  Mittel,
schulen bemüht.

Im Kampf gegen Schwerverbrecher und
Staatsschädlinge hat das polnische Innen-
Ministerium über 100 Personen in einem
JsolierungSlager  untergebracht , ES
handelt sich ausschließlichum rückfällige Ber-
brecher und Banditen , die gegen die öfsent-
liche Sicherheit und Ordnung verstoßen so-
wie die Allgemeinheit und den Staat mate-
riell geschädigt haben.

Politische Kurznachrichten
Der Chef der polnischen Luftwaffe in Berlin

General Rayski,  der Chef der polnischen
Luftwaffe, traf am Montag früh in Berlin ein.
wo er im Laufe des Vormittags Besuche beim
Neichskriegsminister von Blomberg, Neichsluft-
fahrtminister Göring , beim Staatssekretär Milch
und beim Chef des Generalstabs der Luftwaffe,
Generalleutnant Stumpfs , machte; mittags legte
er im Ehrenmal einen Kranz nieder.
Flandin bei Dr. Goebbels

Der ehemalige französische Ministerpräsident
Flandin  stattete am Montag dem Neichsmini-
ster Dr . Goebbels  einen Besuch ab; er hatte
mit ihm eine zweistündige Unterredung.
WHW.-Konzert erbrachte 13 200 RM.

Das große deutsch-italienische WHW.-Gemein-
schaftskonzert in der Berliner Skala hat einen
Ertrag von 13 200 RM. erbracht. Der Schutzherr
des Konzerts, Reichsminister Dr . Goebbels,
stellte die Hälfte des Ertrages der Berliner ita-
lienischen Kolonie zur Verfügung.
Ungarns Kriegsminister bei Mussolini

Der ungarische Kriegsminister , General Rö¬
der,  der bis 22. Dezember in Rom weilt stat¬
tete am Montagnachmittag General Balle , Admi-
ral Cavagnari , Parteisekretär Minister Starace
und Außenminister Graf Ciano Besuche ab und
wurde anschließend vom Duce sowie vom König
von Italien und Kaiser von Aethiopien emp-
fangen.
Roosevelt nach Prag eingeladen

Da der Präsident der Vereinigten Staaten als
ein eifriger Philatelist bekannt ist, haben die Ber-anstalter der cm Juli 1838 in Prag stattfinden¬
den Internationalen Briefmarken-
Aus stellung  Roosevelt eingeladen. an ihr
teilzunehmen.
Groß« englisch« Manöver am Suez-Kanal

Die englischen Truppen in Aeghpten hielten
am Montag große Manöver am Suez-Kanal in
der Gegend von Jsmailia  ab , die heute fort¬
gesetzt werden. Die Manöver stehen unter dem
Gedanken „Schutz des Suez-Kanals " und nehmen
einen feindilchen Angriff von der ägyptischen
Grenze her an.
Japanischer Innenminister zurückgetreten

Der japanische Innenminister Baba  ist am
Montag aus gesundheitlichen Gründen zurückge-
treten. Zu seinem Nachfolger wurde das Mitglied
des Kaiserlichen Beraterstabes , Admiral Suye-
fugu.  ernannt . Man erwartet von ihm einen
betont nationalen Kurs in der Jugenderziehung,

Versammlnngsverbot in London-Eastend
verlängert

Wie Innenminister Hoare  im Unterhaus be¬
kanntgab. ist das Versammlungsverbot m London-
Eastend, das am Montagabend abgelaufen wäre,
mit Rücksicht auf die Lage in Eastend um drei
Monate verlängert  worden.
Moskau verweigert Zinszahlungen

Im Unterhaus mußte Außenminister Eden zu¬
geben, daß die Sowjetunion die fälligen Zinsen
für Regierungsobligationen  an bri¬
tische Staatsbürger nicht zahlen werde; er hielt es
im Augenblick nicht für möglich, aussichtsreiche
Verhandlungen zu diesem Zweck zu führen.

Mtttt die hWgerM»Vögel!
Sine„Frau"heiratet ihre Freundin

Das Schicksal einer Rekordsportlerin,die ein Mann wurde
L i 8 end e r i c k t 6er I48 - ? re,,e

! rg. Kattowitz, 13. Dezember. Polen ist um
f eine Sensation reicher: Die bekannte Leicht-
! athletm und Nekordinhaberin Sophie

Smentek.  die vor Jahresfrist entdeckte,j daß sie eigentlich keine Frau ist. heiratet
> ihre frühere beste Freundin . Ter Heirat
I dürfte nichts mehr im Wege stehen, da eine
j französische Verlagsagentur dieser Tage
, Smentek telegraphisch 20 000 Franken für

die Veröffentlichung ihrer Erinnerungen an-
geboten hat.

e Vor einigen Monaten hatte man bei
Sophie Smentek die sensationelle Entdeckung
gemacht, daß ihr Geschlecht Plötzlich über¬
wiegend männlichen Charakter zeigte. Und
so dauerte es nur eine kurze Weile, „nd
nach einer Operation war aus Sophie ein
Witold  geworden . Mit dem Sport , besser
gesagt, mit den weiblichen Rekorden war es
damit natürlich aus . Witold erklärte einem
Journalisten gegenüber, daß er nach seinem
Geschlechtswechsel mit Liebesbriefen
geradezu überschüttet  und unzüh.
lige Male um ein Stelldichein gebeten wor-
den sei. Als er noch im Krankenhause lag,
erreichten ihn schon die ersten Briese von

§ einer reichen Studentin aus Lemberg. Die
Photographie habe ihn aber über alle
Maßen enttäuscht und so habe er jegliche

j Korrespondenz abgebrochen. „Ich war zu; lange unter Frauen ", meinte er, „und der-
f stehe die weibliche Schönheit abzuschätzen."
^ Ganz und gar hat Smentek dem Sportnoch nicht „Valet" gesagt. Im Gegenteil, er

hat neuerdings mit dem Fußballspiel
begonnen und hat die Absicht, nach einem
gründlichen Training einem Klub beizu-treten.

Weidmann Man- -en6. Mord ein
Paris , 13. Dezember, Der fünffache Mör-

der Weidmann  hat feinen sechsten Mord
nunmehr eingestanden. Er gab zu, die ver¬
mißte Straßburgeri 'N Frau Keller ge-
tö te  t zu haben.

Nur 17 Aerzie für1Z0 voo Kranke
Unser Kamps gegen die Schlafkrankheit war

erfolgreicher
kligenberi : kt 6er I48 - ? cesse

Kt. Hamburg , 13. Dezember. Die Schlaf¬
krankheit  ist heute wieder die gefähr¬
lichste Seuche in den ehemals deutschen Ko¬
lonialgebieten Afrikas. Und das ist nicht zu-
letzt die Schuld der Mandats - Ver¬
waltungen,  die den deutschen Abwehr-
kampf gegen diese Geißel der Menschheit nicht
tatkräftig genug fortsetzten. Professor Rei¬
che n o w vom Hamburger Tropen - Institut,
der bereits vor dem Kriege an der praktischen
Bekämpfung der Krankheit in Kamerun be-

! teiligt war , gab jetzt eine Uebersicht über den
heutigen Stand und die Entwicklung der
Seuche, die eindringlich genug für die deut¬
sche und gegen die fremde Kolonialverwal¬
tung zeugen.

Vor 30 Jahren begannen die Kolonial¬
mächte in Aequatorial -Afrika mit dem Ab¬
wehrkampf gegen die Schlafkrankheit. Heute
ist die Krankheit verbreiteter und ge-

l fährlicher denn  je . Sie ist nicht nur
nicht zum Stillstand gekommen: zahlreiche
neue Seuchenherde haben sich nach dem Welt¬
krieg gebildet. Der ganze Süden Kame¬
runs  ist heute ein großes Schlafkrankheits¬
gebiet. Nach den Angaben der französischen
Mandatsberichte dringt die Seuche immer
weiter vor. Das nimmt nicht wunder, wenn

! man erfährt , daß Frankreich  für 130 OOÜ
! Kranke nur 17 europäische Aerzte

zur Verfügung hat , eine völlig ungenügende
Zahl.

Die mit Kolonien übersättigten Mandats¬
mächte sind der Schlafkrankheit nicht Herr ge¬
worden — das ist das erschütternde Ergeb¬
nis der Nachkriegsjahre. Dabei besteht heute
mehr denn je die Möglichkeit, durch Anwen¬
dung der vorhandenen Heilmittel, durch Plan¬
mäßige Bekämpfung die Seuche zum Ver¬
schwinden zu bringen. Die bisherigen Miß¬
erfolge sind nicht zuletzt darin begründet,
daß Deutschland  seit zwei Jahrzehnten
von der praktischen Kolonialarbeit ausge¬
schlossen  ist . Der Tag , an dem Deutsch¬
land wieder gleichberechtigt in den Kreis der
afrikanischen Kolonialmächte eintritt . wirk»
auch für die Geschichte der Schlafkrankheit
ein Wendepunkt  sein.

Mer-em Schnee lag ein Mädchen
Eigenartiger Selbstmordversuch

einer 17jährigen
8 i Ze o d e r I e k t 6sr 148 - ? r e a a s

m. Bremen, 13. Dez. Ein Einwohner aus
Arsten sah auf einem Weg ein Stück Stoff
aus einen großen Schneehaufen heraus-
ragen . Er entdeckte beim Nachsuchen em
vollständig eingeschneiteS, besinnungsloses
17jähriges Mädchen. Sofort angeftellte Wie.
derbelebungsversuche hatten Erfolg, das
Mädchen gab an , es habe aus Liebes¬
kummer  auf diese eigenartige Weise den
Tod gesucht. Es wurde in ein Krankenhaus
gebracht.
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> Aus Stadt und Land
Nagold, den 14. Dezember 1937

Es handelt sich nicht nur darum , das
Notwendige zu tun . sondern fast ebenso
sehr auch darum , das Nichtnotwendige nicht
zu tun . Kiintel.

Versetzungen im Schuldienst
Der Kultminister , hat den Hauptlehrer Funk

in Walddorf <Kreis Nagolds nach Winnen-
Sen (Kreis Waiblingens versetzt.

Der Landesbischos hat die Pfarrei Sulz,  Dek.
Nagold, dem Psarrverweser Walter Steinle da¬
selbst übertragen.

Ergebnis der Eintopssamminag
Das Sammelergebnis des Eintopfsonntags

belief sich in Nagold auf RM . 475.88.

Lebensmittelausgave
Der Ortsbeauftragte des WHW . Ortsgruppe

Nagold gibt bekannr, dag am Mittwoch , den 15.
Dezember 1937 an die in Betracht kommenden
betreuten Lebensmittel  ausgegeben wer¬
den. Zelle 1 und 2 von >4 15.30 Uhr ; Zelle
z und 4 von 15.30 17 llhr.

Weihnachtsferien
Die Weihnachtsschulferien der hiesigen Lehr¬

anstalten. wie Seminar , Gewerbeschule,
Realschule  mit Lateinabteilung und Deut¬
sche Volksschule  beginnen am Donnerstag,
den 23. Dezember 1937 und enden am Don¬
nerstag, den 6. Januar 1938, während sie bei
Ser Landwirt schaftssch ule  am Freitag,
den 24. Dezember ab 12 Uhr ihren Anfang
nehmen und der Unterricht im neuen Jahr
am Montag , den 3. Januar wieder beginnt.

Weihnachtsurlaub der H3.
Vom 22. Dezember bis 16. Januar

Nach einer Anordnung des Stabsführer der
Reichsjugendführung währt der diesjährige
Weihnachtsurlaub der höheren Dienststellen der
Hitler-Jugend lbis zur Bannführung , BdM .,
DJ ., ION. entsprechend> vom 22. Dezember bis
4. Januar einschließlich. Für sämtliche Forma¬
tionen der HI . hat der Reichsjugendführer für
die Zeit vom 23. Dezember <nach Abschluß der
Winterhilfssammlunq und nach Durchführung
der Weihnachtsfeierns bis zum 16. Januar ein¬
schließlich einen Formationsurlaub und für die
Führung der Banne und Jungbanne sowie die
Führerinnen der Untergaue und Jungmädel-
llntergaue einen weiteren Weihnachrsurlgub
angeordnet . Aus gesundheitlichen Gründen ist
dieser Urlaub grundsätzlich einzuhalten . Dio
Hungen und Mädel sind in dieser Zeit unter
leinen Umständen zu irgendeinem Dienst Herau¬
fziehen. Sämtliche Winterlager , die nicht den
ümen Charakter der Erholung ld. h. des Win¬
tersports) besitzen, sowie sämtliche Führertagun-
.M usw. sind, falls sie für diesen Zeitraum vor¬
gesehen waren , aus spätere Termine zu verlegen.

Dom Besuch der Schule«
im Kreis Nagold

Der soeben erschienenen Bekanntmachung des
Wiirttembergischen Kultministers über den Be¬
such der Schulen im Schuljahr 1937/38 entneh¬
men wir die nachstehenden Angaben über die
Höheren-, Mittel -, Berufs - und Fachschulen im
vberamt Nagold , wobei zum Vergleich die ent¬
sprechenden Zahlen des Vorjahres in Klam¬
mern beigefügt sind. Ueber die einzelnen Volks¬
schulen sind darin keine Angaben gemacht. Die
Schüler- und Klassenzahlen geben bei den höhe¬
ren- und Mittelschulen den Stand zu Beginn
des Schuljahres 1937/38 an , bei den Berufs¬
und Fachschulen denjenigen vom 1. Dezember
1836 bezw. vom Schuljahr 1936/37.

1. Zu den Verufs -(Fortbildungs -) und Fach¬
schulen gehören in unserem Kreis die Gewerbe¬
schule Nagold , in der in 3 (2) Klassen mit bis
zu 6, 2 (3) mit 7, 10 (5) mit 8 und 2 (0) mit
über 8 Wochenstunden, also in insgesamt 17
<18) Klassen 414 f234) Pflichtschüler unter¬
richtet werden , unter denen sich8 (0) Mädchen
befinden. Die sehr starke Steigerung ist darauf
zurück,zuführen, daß die Gewerbeschulen Ebhau-
sm, Haiterbach und Wildberg dem Gewerbe¬
schulverband Nagold angeschlossen wurden . Die
GewerbeschuleEbhausen zählte im Vorjahr noch
in je 1 Klasse mit 7 und 8 Wochenstunden 48
männliche Pflichtschüler, Die Gewerbeschule
Haiterbach mit nur nebenamtlichen Lehrkräften
in 3 Klassen mit 7 Wochenstunden 49 männliche
Pflichtschüler, während die Gewerbeschule Wild¬
berg in 2 Klassen mit 7 Wochenstunden von
48 Pflichtschülern , darunter 1 'Mädchen, besucht
worden war , wozu noch ein männlicher Gast¬
schüler kam. Die Gewerbeschule Altensteig weist
in 2 (2) Klassen mit bis zu 6 und 6 <6) mit
7 Wochenstunden 165 (158) Pflichtschüler auf,
davon 3 (4) Mädchen. Die Handelsabteilung
an der Gewerbeschule Nagold besitzt in je 1
Klasse mit bis zu 6 (6) und 7 (8) Wochenstun¬
den 42 (27) Pflichtschüler einschließlich 10 (7)
Mädchen In der Handelsabtetlung an der Ge¬
werbeschule Altensteiq sind es in je 1 (1) Klasse
mit 7 und 8 Wochenstunden 39 (29) Pflichtschu-
ler, dabei 10 (5) Mädchen. Die Frauenarberts-
schulx Nagold hat in den ordentlichen Fach¬
kursen im 1. Kurs 19 l30) , im 2. 22 (35 und im 3.
33 (42) ordentliche Schülerinnen , wozu im 1.
Kurs noch 14 (12) , im 2. 11 (1) und im 3
8 (1) Gäste kommen. An Nachmittags - und
Abenkursen beteiligen sich im 1. Kurs 8 (15),
im 2. 42 (49) und im 3. 48 (50) Schülerinnen.
Die Landwirtschastsschule Nagokd besuchen 27
(27) Schüler.

2. Höhere Schulen sind die Oberschule (bisher
Realschule mit Lateinabteilung ) Nagold und
die Oberschule (bisher Latein - und Realschule)
Mensteig , beides Nichtvollanstalten . Elftere wird
(u 6 Jahresklassen von insgesamt 183 (172)

Schülern besucht, von denen 60 (60) Mädchen
sind, und zwar befinden sich 101 Knaben und
4!, Mädchen in den Klassen 1 bis 5, sowie 22
Knaben und 12 Mädchen in der Klasse 6. Letz¬
tere zählt in 5 Jahresklassen 61 (60) Schüler,
darunter 33 (21) Mädchen. Eine höhere Schule
ohne Vorsteheramt , nur mit Fachaussicht, ist die
Oberschule (seither Realschule) Wildberg mit 28
(21> Schülern , davon 7 (4> Mädchen.

3. Zu den Anstalten zur Ausbildung und
Fortbildung von Lehrern gehört die Lehrerbil¬
dungsanstalt Nagold mit 71 (74) Schülern.

Wieviel Kraftfahrzeuge gibt es
im Kreis?

Das amtliche Ergebnis der Kraftfahrzeugbe¬
standaufnahme vom 1. Juli 1937 liegt nunmehr
für alle Kreise Württembergs vor . An diesem
Tag waren im Vergleich mit demselben Tag
des Vorjahres sin Klammern ) im Oberamts¬
bezirk Nagold zum Verkehr auf öffentlichen
Wegen einschließlich der aus steuerlichen Grün¬
den vorübergehend abgemeldeten Fahrzeuge zu¬
gelassen: 556 (536) Krafträder , darunter 316
(277) mit bis zu 200 ccm. Hubraum , 893 (376)
Personenkraftwagen , darunter 89 (86) mit bis
zu 1000 ccm. Hubraum , 19 (18) Kraftomnibusse,
sowie 123 (115) Lastkraftwagen einschließlich
Brennstoffkesselwagen, darunter 21 (19) mit bis
zu 1000 Kilogramm Nutzlast. Die Kraftfahr¬
zeuge, der Reichsbahn . Reichspost und Wehr¬
macht sind dabei in diesen Zahlen noch nicht
einmal enthalten . Aus ein Kraftrad treffen
in unserem Kreis jetzt immer noch 47 (50) Ein¬
wohner gegen 42 (47) im Landesdursnitt , auf
einen Personenkraftwagen dagegen noch 66 (71)
gegenüber nur 52 (60) im Landesdurchschnitt.

Offene Lehrstellen
sind am 15. Dezember anzumelden

Auf Grund der Richtlinien über die Lehr¬
lingsauslese und Lehrstellenvermittlung für das
Handwerk in Württemberg waren sämtliche
Lehrstellen, die zum nächsten Frühjahr zu be¬
setzen sind auf 1. Dezember ds. Js . bei den
Obermeistern der zuständigen Innungen anzu¬
melden. Die Obermeister haben die Meldungen
zusammen bis zum 15. Dezember an das Ar¬
beitsamt weiterzuleiten . Wer seine Lehrstelle
noch nicht angemeldet hat . läuft Gefahr , kei¬
nen Lehrling zu erhalten , da die Zahl der vor¬
handenen Lehrstellen weit größer ist als die
Zahl der zur Verfügung stehenden Lehrlinge.

Jede Lehrstellenmeldung muß über die In¬
nung geleitet werden . Solche Meldungen , die
unmittelbar an das Arbeitsamt gerichtet wer¬
den und keinen Vermerk des Obermeisters tra¬
gen können bei der Lehrstelle.,Vermittlung nicht
berücksichtigt werden.

Die Obermeister haben bei den bei ihnen
eingegangenen Lehrstellen zu prüfen , ob die
Lchrberechligunq des Betriebsführers vorlieqt
und ob die Lehrlingshöchstzahl nicht überschrit¬
ten wird . Ferner haben sie ein kurzes Gutachten
über die Qualität einer jeden Lehrstelle abzu¬
geben. da es im Interesse unserer Jugend wie
auch im Interesse des deutschen Handwerks er¬
forderlich ist, daß bei dem herrschenden Lehr-
lingsmangel in erster Linie die qualifizierten
Betriebe mit Lehrlingen versorgt werden.

Anmeldescheine für offene Lehrstellen werden
beim Arbeitsamt kostenlos abgegeben.

Versammlung der Kreisjägerschaft
Freudenstadt

Am Sonntag nachmittag fand im Hotel Wald-
j eck in Freudenstadt die 7. Jägerversammlung
: und damit verbunden die 3. Geweihschau der
^ Jägerschaft des Kreises Freudenstadt statt . Nach-
! dem zwei Förster auf Jagdhörnern die Begrii-
! ßung geblasen hatten , entbot Kreisjägermeister

Forstmeister K i m p f l e r-Klosterreichenbach der
Versammlung herzlichen Willkommgruß . Dieser
Gruß galt insbesondere den erschienenen Gästen,
Eaujäqermeister Ooerforstrat Maure  r-Stutt-
gart , den Vertretern der Partei des Staates
und des Reichsnährstandes , Kreisleiter Michel¬
felder,  Landrat v. Walter,  Amtsqerichts-
direktor Kauffmann  und Kreisbauernführer
K a l m b a ch.

In seinen einleitenden Worten hob Kreis¬
jägermeister Kimpfler u. a. die dringend not¬
wendige, im Kreise Freudenstadt erfreulicher¬
weise aber auch gute Zusammenarbeit zwischen
Jägerschaft .. Forstverwaltung und Vertretern
des Reichsnährstandes hervor . Beide , Jäger¬
schaft und Reichsnährstand , müssen gemeinsam
eine für beide Teile befriedigende Lösung der
gerade im Kreis Freudenstadt brennenden Wild¬
schadenfrage zum Ziele haben . Ein Beweis da¬
für , daß bei der Lösung dieser Aufgabe immer
auch Einverständnis auf beiden Seiten herrsche,
sei, daß die Vertreter des Reichsnährstandes sich
zwar stets mit Leidenschaft für die Belange
der Landwirtschaft einsetzen, daß bis jetzt aber
auch noch immer eine Lösung gefunden worden
sei, zu der beide Teile ihr Einverständnis geben
konnten.

Seitens der Jäqerschaft werden selbstverständ¬
lich auch immer die notwendigen Maßnahmen
gegen Wildschaden ergriffen , wo die Höhe die¬
ses Wildschadens nicht verantwortet werden
kann. Von 31 zum Abschuß genehmigten Stück
Rotwild sind bereits 23 abqeschossen.

Was das männliche Rehwild anlangt , so sind
87 Prozent des genehmigten Abschusses erfüllt.
Von dem weiblichen Rehwild wurden von ge¬
nehmigten 456 Stück nur 247 Stück, das sind
60 Prozent , abgeschossen. — Der Fuchsabschuß
wurde voll und ganz erfüllt . 250 Stück waren
zum Abschuß vorgesehen, 300 wurden abgeschos¬
sen Im Abschuß der Hasen muß zurückgehalten
werden . Der Rückgang ist auf Zunahme der
Füchse und vielleicht auch auf eine Krankheit
zurückzuführen.

Nach einer Ansprache des Eaujägermeisters
Oberforstrat Maurer - Stuttgart , die haupt¬
sächlich eine Kampfansage an den minderwer¬
tigen Wildbestand war , entledigte sich der
Gaujägermeister noch einer angenehmen Pflicht.

Er ehrte im Auftrag des Reichsjägermeisters
und des Landesjägermeisters Hilfsförster Breit
aus Pfalzgrafenweiler für bewiesenen erfolgrei¬
chen Einsatz im Kampf gegen Wilderer . Dem
wackeren Grünrock wurde als Gabe ein Feld¬
glas überreicht.

Gemeindeversammlung
Sulz . Am l . Oktober 1937 waren es zehn

Jahre , daß Bürgermeister Heuig  in Sulz das
! Amt des Ortsvorstehers übernommen hatte . Aus

diesem Anlaß fand am Sonntag in dem schön
geschmückten Schulsaal eine gut besuchte Bür¬
gerversammlung statt , in der der Bürgermeister
einen Bericht über seine zehnjährige Tätigkeit
gab und sich über sonstige Eemeindefragen aus¬
sprach. In diesem Zusammenhang darf beson-
oers an die Einführung der Autolinie (seit 15.
Juni 1928), an die Erledigung der umfang¬
reichen Arbeiten infolge der beiden Unwetter¬
jahre 193l und 1932 und die anschließende
Durchführung der großen Korrektion des Agen-
baches erinnert werden . Daneben wurde auf
allen Gebieten der Gemeindeverwaltung mit
Erfolg gearbeitet und manche Verbesserung er-
zieit . Bürgermeister Heniq konnte bekanntgeben,
daß die Finanzlage der Gemeinde eine geordnete
ist und ebenso die Verwaltung . Zum Schluß
seiner Ausführungen gab der Ortsvorsteher
einen von ihm für die Zukunft aufgestellten
Arbeitsplan bekannt . Von den Anwesenden wur¬
de der Bericht des Bürgermeisters mit Befrie¬
digung und anerkennend entgegengenommen.
Der Bürgermeister schloß mit den Worten : Ar¬
beit und äußerste Pflichterfüllung sollen wie
seither unser Leitstern sein. Er bedankte sich
auch für das ihm seit seinem Hiersein stets be¬
wiesene Enrgegenkommen und Vertrauen . Stütz¬
punktleiter Dengl er  dankte zugleich für die
Anwesenden dem Bürgermeister für seine ge¬
leistete Arbeit und seinen umfassenden und kla¬
ren Aufschluß über die Gemeindeverwaltung.

83 Jahre alt
Horb. Am Sonntag beging der frühere Ho¬

telier Heinrich Schwämmle  seinen 83. Ge¬
burtstag . Der weit über unsere Stadt hinaus
als hervorragender Fachmann bekannte Alters¬
jubilar . der 37 Jahre lang , von 1888 bis 1925
Inhaber des Hotels Kaiser war , ist seit einiger
Zeit ans Bett gefesselt.-

Tragischer Tod
Gäriringen . Am Freitag vormittag wollte

Frau Anna Kärcher, Witwe in der Zehntscheuer
beim Schloß ihr letztes Büschel Stroh holen.
Am Nachmittag gegen 14.15 Uhr entdeckte ein
Bediensteter durch die offenstehende Scheunen-
rür ein Kopftuch am Boden liegen , was ihn
veranlaßte , näherzutreten . Auf diese Weife ent¬
deckte er die Frau als Leiche. Frau Kärcher
mußte von der Leiter gestürzt sein und lag dort
mehrere Stunden nnentdeckt.

Weidmannsheil!
Hochdorf. Bei einer Treibjagd , die am Sams-

:ag stattfand , wurde aus einem Rudel von
fünf Wildschweinen eines erlegt.

Die Arbeitsamtnebenstelle erhält neue
Diensträume

Wildbad . Die Arbeitsamtsnebenstelle wird in
Bälde neue Diensträume erhalten . Die Räum¬
lichkeiten im alten Schulhaus genügen den An¬
forderungen nicht mehr und die zuständigen Stel¬
len mußten sich daher nach einem entsprechend
geeigneten Lokal umsehen. Gegenwärtig werden
nun die Betriebsräume der früheren Gackschen
Druckerei im alten Realschulgebäude instandge-
sctzt: dieselben sollen zu Beginn des neuen Jah¬
res von der Arbeitsamtsnebenstelle bezogen
werden.

Wegbau
Calmbach. Die Forstverwaltung läßt gegen¬

wärtig am Eiberg zwei Wege bauen . Sie dienen
in erster Linie der besseren Holzabfuhr , werden
aber auch als Spazierwege im Sommer gerne
benützt werden . Auch die Ckifahrer begrüßen
diese Wegverbesserungeu.

Letzte Rachrichte»
Weihnachten ohne Juden

Die Parole zum Boykott des Judentums in
Posen

Posen.  In einer Kundgebung der polnischen
Nationalpartei in Posen wurde die Forderung
ausgestellt, den jüdischen Handel während des
Weihnachtsfestes zu boykottieren . In ganz Posen
prangen an den Anschlagsäulen Plakate mit der
Parole : „Weihnachten ohne Juden !"

Glückwunschtelegramm des Führers
zum Geburtstag des Königs von Großbritannien

Berlin.  Der Führer und Reichskanzler hat
seiner Majestät , dem König Georg VI. von Groß¬
britannien zum Geburtstag drahtlich seine Glück¬
wünsche übermittelt.

Leipzig wir- 1941 Hafenstadt
Bisher 12 Millionen Baukosten

lligeadericbt cker I48 - ? rs58s
j . Leipzig, 13. Dezember . Die Arbeiten am

Südflügel des Mittellandkanals,
also am Ausbau der Saale und am Bau des
Elster -Saale -Kanals , der die Stadt Leipzig
an das Wasserstraßensystem der Elbe an¬
schließen wird , sind in diesem Jahre Pro»
grammäßig fortgeschritten . Bei dem gegen¬
wärtigen Stand der Dinge kann man an¬
nehmen , daß der gesamte Südflügel des
Mittellandkanals Ende 1941 fertiggestellt
sein wird . Bis dahin dürften auch die Hafen¬
anlagen der Stadt Leipzig beendet sein , so
daß Leipzig über den Elster - Saale-
Kanal  und die kanalisierte Saale unmit¬
telbaren Anschluß an die Elbe und damit an
den größten deutschen Seehafen haben wird.
Der Elster -Saale -Kanal hat eine Länge von
etwa 20 Kilometer . Seine Gefamtkosten
machen ungefähr 25,5 Millionen RM . aus.

H Schwarzes Brett
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SA .-Sturm 21/180
Morgen Mittwoch Truppdienst . Karte etc.

Sport . Sturmsiihrer.

III .. « ck!tl ., IN.

HJ .-Bann 401. Organisationsstelle
Von einigen Eefolgfchafts - und Fähnleinfüh¬

rern steht die Stärkemeldung noch aus . Sie
muß sofort gemacht werden . Die Zahl der Nicht¬
organisierten Jungen in den einzelnen Stand¬
orten muß unbedingt angegeben werden.

JM .-Gruppe 21/401
Heute 19.30 Uhr sind alle Führerinnen in Zi¬

vil am Haus der NSDAP . Unbedingt die Mel¬
dung über fehlende Uniformstücke mitbringen!
Außerdem die Fahrtenberichte und nach Möglich¬
keit das eingesammelte Geld und die WHW .-
Arbeiten . Führerin der Gruppe.

wobei die Kosten des Leipziger Hafens , die
nicht vom Reich getragen werden , nicht ein¬
gerechnet sind . Bis setzt dürften von der Bau-
inmme etwa 12 Millionen RM . verbaut
worden sein.

Württemberg
Gaulelter gratullert Anna Schieber

Stuttgart , 13. Dezember.
Gauleiter Äeichsstatthalter Murr hat der schwä¬

bischen Dichterin Anna Schieber zu ihrem 70. Ge¬
burtstag telegraphisch feine herzlichsten Glück-
wünsche übermittelt . Auch sonst durfte die beliebte
Dichterin zahlreiche Glückwünsche zu ihrem
Jubeltag cntgegennehmen.

Vaihingen/Enz , 13. Dezember. (Kranken¬
haus wurde Parteigebäude .) Der
Umbau des alten Krankenhauses  in
Vaihingen zum Parteihaus  wurde voll-
endet . Die Stadt hat kein geringes Opfer ge¬
bracht , um das Gebäude innen und außen
so auszustatten und einzurichten , daß es vor
allen Anforderungen , die man an ein Ge»
fchäftszimmergebände stellen kann , Rechnung
trägt . Sämtliche Formationen und Gliede¬
rungen haben nun vorbildlich eingerichtete
Räume.

Bier Lote bei einem Autounglück
Der Zug zermalmte einen Personenwagen

Schwab . Gmünd,  13 . Dezember. A«
Sonntagabend um 19.10 Uhr sind auf de»
unabgeschrankten Bahnübergang zwischen
Gmünd  Hauptbahnhof und Gmünd -Süd
ein Personenzug der Nebenbahn Gmünd-
Göppingen und ein besetzter Kraftwagen zu-
sammengestotzen. Dabei kamen die Insassen
des Kraftwagens , Vermessungsrat Els 8 tzer
von Crailsheim  seine Frau , sein Sohu
und die Missionarsehefrau Matt  umS
Leben. Der Lokomotivführer hatte bei der
Annäherung an den Uebergang die vor¬
geschriebenen Signale gegeben.

Ueber den gräßlichen Unfall wird noch be-
kannt , daß der Personenkraftwagen von den
Puffern der Lokomotive ersaßt und etwa
60 Meter weit  von dieser mitgerifsen
wurde . Als der Zug zum Stehen kam , konnte
das in den Puffern der Lokomotive hängende
Auto erst dadurch wieder frei gemacht wer-
den , daß der Zug rückwärts fuhr , während
man den Kraftwagen mit Seilen festhielt.
Das Unglück hatte eine etwa zweistün¬
dige Verkehrsunterbrechung  an
der Lorcher Straße , über die der unab-
geschrankte Bahnübergang führt , zur Folge.
Vermessungsrat Elsäßer befand sich aus der
Heimfahrt von einer Geburtstagsfeier seines
Vaters in Stuttgart.

Löblicher Sturz in den Keller
Amstetten , Kr . Geislingen , 13. Dezember.

Am Samstagnachmittag glitt die Ehefrau
des Bürgermeisters Semle  bei einem Gang
in den Rübenkeller auf der zu diesem füh¬
renden Staffel aus . Sie fiel in den Keller
hinab und zog sich dabei so schwere innere
Verletzungen zu, daß sie an deren Folgen i' .
der Nacht zum Montag gestorben  ist.

MOMrsM aus eine MW
Saulgau,  13 . Dezember. Hier wurde am

Samstagabend gegen 8.30 Uhr ein schwerer
Raubüberfall verübt. Zwei Männer,  von
denen einer eine schwarze Gesichtsmaske trug,
begehrten bei einer 79 Jahre alten alleinstehen¬
den Greisin Einlatz in die Wohnung , mit der
Begründung , sich nach dem Enkel der Frau z«
erkundigen, der jedoch, wie die Täter sicher
wussten, abwesend war. Nachdem die Bandi¬
ten sich auf diese Weise in die Wohnung Ein¬
gang verschafft hatten, forderten sie von der
alten Frau das vorhandene Bargeld und be¬
drohten sie mit Erschießen. Die Bedrohte hän¬
digte darauf den Räubern ihr ganzes Bar¬
geld in Höhe von 105 Mark  aus , wor¬
auf diese, ohne die Frau weiter zu belästige«
das Weite suchten.

Nach den Tätern , die den ganzen Umständen
nach aus der Nähe des Tatorts stammen dürf¬
ten, wird gefahndet.

iS -
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Oberbürgermeister Dr . Klaiber in Eßlingen

konnte dem BDM . in der umgebauten alten
Schule in Obereßlingen  ein neues, schönes
Heim  übergeben. »

Der 24jährige Hugo Schmid aus Betzin¬
gen  erlag im Reutlinger Krankenhaus den schwe¬
ren Verletzungen, die er bei dem Versuch, den ab-
gshängten Anhänger eines Fernlastzuges wieder
anzukuppeln, dadurch erlitt , daß er unter das Hin¬
terrad des Wagens geriet.«

Bei einem Kraftwagenunfall  aus der
Strecke Tübingen—Hechin̂ en kam der Lenker desWagens, Karl Stengelln aus Tuttlingen,
auf noch ungeklärte Weise ums Leben.«

In Bietigheim  geriet der Motorwagen
eines Lastwagenzuges in Brand . Der Schaden
beläuft sich auf etwa 10 600 Mark. Der Verkehr
war für längere Zeit lahmgelegt.

Die Maul - und Klauenseuche in Oberkessachbei Maulbronn hat nun auch aus einen vierten
Hof übergegriffen. Auch der Viehbestand dieses
Gehöftes muhte abgeschlachtet werden. Oberkessach
ist durch die Sperrmaßnahmen von jeglichem
Verkehr abgeschnitten.

In der Nähe des Bahnhofes Willsbach
(Kreis Heilbronn) stießen mehrere ins Rollen ge¬
kommene Güterwagen  mit einer Rangier¬
lokomotive zusammen und entgleisten  Da
die Strecke mehrere Stunden gesperrt war . mußte
der Verkehr mit Omnibussen durchgeführt werden.*

Die Maul - und Klauenseuche ist in
Untergriesheim (Kreis Neckarsulm) aus¬
gebrochen. »

Der nunmehr 70jährige Bürgermeister Hagelin Geddelsbach (Kreis Oehringen) ist nach
über zehnjähriger vorbildlicher Amtstätigkeit in
den Ruhestand getreten.*

Im Stadtbad von Neresheim  stieß man
beim Anlegen eines Baumgutes auf Mauerreste
römischer Bauten . Man vermutet , daß man es
mit einer römischen Badeanlage zu tun hat.

Das Schwurgericht Ravensburg  verurteilteeinen Mann , der von 1929 bis 1933 gewerbs¬
mäßig abgetrieben  hatte , zu einem Jahr
Gefängnis . Er hatte den Frauen ost ihr letztes
Geld für die Abtreibungen abgenvmmen.

8ü6v « l16eutlckei ' bli ' süenvpeNei 'küenll
Reichs«,itobatzri: Stuttgart — Ulm — Limbach:zwischen Mühlhausen und Limbach stellenweise ver¬eist, ist gestreut, Verkehr unbehindert. Reichsauio-babn Gietzcn—Frankfurt—Karlsruhe : zwischen BadNauheim und Viernheim stellenweise vereist, wirdgestreut, übrige Strecken Verkehr unbehindert.
Reichsstratze Nr. 14: Zwischen Böblingen und Her-rcnberg Verkehr unbehindert Reichsstratze Nr. 10:wischen München—Ulm fesigefahrene Schneedecke,wird gestreut. Reichsstratze Nr. 19: zwischen Ulm undHeidenheim Schneedeckeunter IS Zentimeter, Ver¬kehr kaum behindert.
Oberschwaben: Reichsstratze Nr. 30: Ulm—Fricd-cichsbafen Schneedecke unter 15 Zentimeter, Verkehrkaum behindert. Vorallaä« : Reichsstratze Nr. 18:zwischen Memmingen und Wangen Schneedecke un¬ter 15 Zentimeter, Verkehr kaum behindert. B o den¬

ke  e g e b i e t: ReichsstratzeNr. 31 und 33: zwischenUcberlingen und Geisingen sestgefabrene Schnee¬decke. wird gestreut.
Schwär,wald : Reichsstratze Nr . 38: zwischenOnenburg und Triberg festgefahrene Schneedecke,wird gestreut. ReichsstratzeNr. 27: zwischen Tübin¬gen und Donaueschingen Schneedecke unter 15 Zen-limeter, Verkehr kaum behindert. Reichsstratze Nr.311: zwischen Ulm und Donaueschingen Schneedeckeunter 15 Zentimeter. Verkehr kaum behindert. Reichs-itratzen Nr. 34 und 317: zwischen Lörrach—Donau-

eschingen stellenweise Glatteis , wird gestreut, Reichs-strahe Nr . 28: zwischen Herrenbera und Ovvenaustellenweise Glatteis , wird gestreut.

_ Dienstag , den 14. Dezember  igz?

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬abend: Unbeständig und zeitweise Nieder-
schläae. "' nkangs milder, später Temperatur-
rückgänge.

Sport-Norkrichten
Handball

TB . Ebhausen TB . Oeschelbronn 10:12
(Bericht folgt morgen ).

Gestorbene : Friedrich Zieste, 64 Jahre , Röt /Regina Maier geb. Pfister , 62 I ., Nord¬stetten.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser.  Nagok »,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dr«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. XI. 37: 2727

Zur Zeit ist Preisliste Nr. I gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite,
Amtsgericht Nagold

Vereinsregistereintrag vom 9. Dezember 1937.
Freiwillige Feuerwehr Beuren e. V. Sitz in Beuren,
Freiwillige Feuerwehr Schönbronn e. V. Sitz in Schönbronn
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1795 Sulz , den 13. Dezember 1937

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten . Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mittei¬
lung , daß unsere liebe Tochter und Schwester

Pauline
im Alter von 15 Jahren heute früh in Tübin¬
gen unerwartet rasch von uns genommen wurde.

Um stille Teilnahme bitten die trauerndenEltern:
Johannes Rohm , Metzger und
Frau Katharine geb. Proß

und die Geschwister.
Beerdigung Mittwoch mittag 13 Uhr

1794 Sulz , den 13. Dezember 1937

Todes-Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung , daß mein lieber Mann,
unser guter Vater und Großvater

Johannas Dengle»
Poststelleninha - er

heute früh nach kurzer, schwerer Krankheit im
Alter von 53 Jahren in Tübingen verschieden
ist.

Um stille Teilnahme bittet die trauernde
Gattin:

Sara Dengler geb. Nestle
Die Kinder:

Lydia Gauß mit Gatten Robert Gauß
und Hans Dengler.

Beerdigung Mittwoch 14 Uhr.

1797 Wildberg » 13. Dezember 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir beim Hinscheiden unse¬res lieben Kindes

Lotte Kreudler
erfahren durften , für die vielen Blumenspenden,
für den Gesang des Liederkranzes und der
Schüler, sowie für die zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte , sagen auf diesem
Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Höchste Vollendung in yualitst,und Kesolimaelc
smck
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Anterschwandorf , 14. Dezember 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden unserer lieben Frau und Mutter

Christiane Brenner
geb. Walz

erfahren durften , für die zahlreiche Begleitung
von hier und auswärts zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte , für die trostreichen Worte des Herrn Stadt¬
pfarrers und für den erhebenden Gesang des
Gesangvereins Oberschwandorf sagen auftichti-
gen Dank

die trauernde « Hiuterbliebeueu.
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Die Hausfrau
erfreut man mit:

einem zeitgemäßen Kochbuch
einem Haushaltkästlein„Alles da"

einem Haushaltungsbuch
einem guten Roman

einem Kunstkalender
einer Briefkassette

einer Bastschale
einer geschmackvollen Keramik

einem Gästebuch
einem Schachenmayer-Lehrbuch

von

gibt

Uvnlro
Skimer

kinro eichlauge

von stärkster

schmutzlösen - er

Wirkung!
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Î oson träger
ttemäon

klnlerbosen
Unlerleibchen

Ierm . üMri «zek

Bollmariugen 1793
Eine gute

Nutz- und
Zuchtkuh
35 Wochen trächtig , verkauft

Pius Ackermann

Laakt  KSdms8v !ilaör
»«r ln» ravl »g«s«n»tt.

LsstsLvrstuiis , bUIIgsprsk «. Sllä-
»mck Stopkaolsltuox . -Uts Slasciiin»»
veiäsn ln Tstilunx genommen.

" IM MMllllU
pkorrlivlm, l.so»oläol«i>,

Lm »Nv »»iIivi »8t üiivcti Vsrlr.:
lWNI. bllkliSI'. ailsnsisig. ULi-I-txktrIlleäerl. : llerw. Oeslsrle, 8»golä,
13g disüsrdscvsrstr . 8

Soeben erschien:

Aßrol. Kalender
für 1938 mit

Wettervorhersage für alle Tage
des Jahres . / Zu 1.50 in der
Buchhandlung Zaiser , Nagold

8 Liegesofa

4 Polstersessel

1 Sofa

1 Küchenbüfett
gebraucht , aber gut erhalten , zu
verkaufen.
L. Grüninger , Nagold

Tapeziergeschäft

alibkkilUliten Monde
dürfen auf keinem Spieltisch
fehlen:

Elfer raus
Domino
Mensch iirgere dich nicht
Faug den Hut
Schnipp-Schnapp
Dame uud Mühle
Halma
Schoch
Sag nix über Pulok
Spielmagazine
Kuipsspiel
Schwarzer Peter

In verschiedenen Preislagen
vorrätig

6 . VV. Kaiser , IlssolS
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Keive Fre««ll»g"vo»Amt und Kirche
ReichsministerKerrl über das Verhältnis von Reich, Volk und Kirche

Hannover, 12. Dezember. In einer Unter¬
redung mit dem Hauptschristleiter der „Nie-
dersächsisch-en Tageszeitung" nahm der Reichs-
minister für die kirchlichen Angelegenheiten
Kerrl  eingehend Stellung zu kirchenpoli-
hschen Gegenwartsfragen . Dabei erklärte der
Minister: „Eine Trennung von Staat
und Kirche  in dem Sinne , daß sich der
Staat an dem Wohl und Wehe der Kirche
desinteressieren oder sie sogar schädigen
wolle, ist niemals  erklärt worden. Im
Gegensatz zum Liberalismus kann der natio¬
nalsozialistische Staat jedoch keine „staats-
sreien Räume" dulden, die der Zersetzung der
Nation dienen. Jeder deutsche Mensch hat sich
den Grundsätzen unserer Staatsführung
unterzuordnen."

Ter Behauptung , der nationalsozialistische
Staat wolle die bestehenden religiösen Ge-
meinschaften durch ,.S t a a t s ki r che" er¬
setzen. trat der Minister mit deutlichen Er¬
klärungen entgegen. „Partei und Staat den-
ken gar nicht daran , eine „Staatsreligion"
oder eine „Staatskirche " zu gründen . Die
Partei und der Staat stehen aus religiöser,
aber nicht auf konfessioneller Grundlage christ¬
licher. deutichgläubiger oder irgendeiner an¬
deren Art. Alleingültig ist für uns der
Punkt 24 des Parteiprogramms
mit dem klaren Bekenntnis zu
einem  p o si t i v e n Chr  i st e n t u m. Nach
dem Leben, den Worten und Taten Christi
wie sie nach den Evangelien der Beurteilung
offenliegen, widersprechen diese nicht den
Lehren des Nationalsozialismus . Der Natio¬
nalsozialismus hat das deutsche Volk durch
die Erweckung eines unerschütterlichen Ge¬
meinschaftsgefühls zu einem positiven Chri¬
stentum der Tat geführt.

Der nationalsozialistische Staat ist reli¬
giös.  Weltanschauung und Religion sind
in den gemeinsamen Stamm zurückgeführt,
denn beide sind ja nur zwei verschiedene
Wege des Menschen zu der Frage : „Wie
habe ich zu handeln ". Die Antwort hat die
nationalsozialistische Weltanschauung schlüs¬
sig gegeben, wir wissen, daß das deutsche
Volk nicht aus menschlicher Willkür, sondern
nach göttlichem Willen organisch aus der
Gemeinschaft des gleichen Blutes gewachsen
ist. Wenn unsere Bewegung daher religiös
ist und sein muß, so ist sie keineswegs
konfessionell,  sie achtet das Recht
jedes einzelnen, sich selbst seine Gottvorstel¬
lung zu schaffen und sich frei zu entscheiden,
welcher religiösen Gemeinschaft er ange¬
hören will. Die Bewegung ist deshalb nicht
Richter darüber , welche Konfession die Gott-
dorstellung oder die behauptete Offenbarung
sichtiger ausdeutet ' und sie wird sich nir¬
gends in einen Streit darüber einlassen. Sie
muß aber verlangen daß keine Konfes¬
sion sich in die Grundsätze ein¬
mischt,  deren Durchführung von jedem
Volksgenossen zur Erringung des allen ge¬
meinsamen Zieles verlangt werden muß.
Aus diesen Grundsätzen ergibt sich ohne wei-
teres. daß sie jedem Volksgenossen die F r e i-
heit  zu sichern hat , sich seine religiöse Ge¬
meinschaft auszusuchen. Deshalb kann sie
auf die Dauer auch einzelne Konfessionen
nicht privilegieren. Sie muß daher allmäh¬
lich einen Zustand herbeiführen, in dem die
religiösen Gemeinschaften auf die Opfer
ihrer Gläubigen allein ange¬
wiesen  sind . Es ist aber selbstverständ¬
lich niemals daran gedacht worden, etwa
aus irgendeiner Gehässigkeit heraus gegen
die Konfessionen zu handeln.

Wir werden volle Rücksicht auf den über¬
kommenen Zustand nehmen. Ich habe daher
nicht angekündigt, daß wir jetzt der Kirche
die staatlichen Zuschüsse entziehen wollen,
vielmehr, wollen wir dafür Sorge tragen,
daß sich die privilegierten Konfessionen zu
rein religiösen Gemeinschaften
entwickeln. Die Form , in der dies geschieht,
hängt wesentlich auch vom Verhalten der
Konfessionen ab. Je zuverlässiger und sicherer
dieses ist. um so wohlwollender wird sich der
Staat einstellen."

Der Minister erklärte weiter: „Der gegen¬
wärtige Zustand , daß ein Volksgenosse ge¬
zwungen ist, aus einer kirchlichen Gemein¬
schaft auszutreten , wenn er sich einer an¬
deren anschließen will, ist zunächst ein rein
negativer Akt. Ohne freie Willenserklärung
wird der einzelne bereits von einer religiö¬
sen Gemeinschaft in Anspruch genommen. Ter
tatsächliche Zustand der Freiheit in der
Willensentschließung ist aber nur dann ge¬
geben. wenn der erwachsene Mensch eine
freie Positive Entscheidung  tref¬
fen kann, welcher Gemeinschaft religiöser Art
er angehören will. Selbstverständlich soll
den Eltern das Recht unbenommen bleiben,
ihre Kinder nach ihrer religiösen Anschau¬
ung zu erziehen. Der erwachsene Mensch je¬
doch soll sich nicht um eine Entscheidung
herumdrücken, er soll sich frei und ungezwun¬
gen seine religiöse Gemeinschaft wählen dür¬
fen. Dies aber kann nur den Interessen der
religiösen Gemeinschaft selbst entsprechen."

Zur Frage der Kirchenwahlen  führte
der Minister aus . er habe sie auf Wunsch
der Kirchenparteien ausschieben müssen, weil
zwischen diesen keine Einigung zu erzielen
/Wesen sei. „Ich mußte mich entschließen",
keilte der Minister fest, „die äußere Ordnung
möglichst in die Hände der Kirchenverwal¬
tungen zu legen. Durch meine 17. Verord-

nrmg zur Durchführung des Gesetzes zur
Sicherung der Deutschen Evangelischen Kirche
habe ich mit der Leitung der Kirchen
den Leiter der Kirchenkanzlei der Deutschen
Evangelischen Kirche beauftragt . Die Lei¬
tung der Landeskirchen habe ich bei den im
Amt befindlichen Kirchenregierungen be¬
lassen bzw. den im Amt befindlichen Leitern
der Obersten kirchlichen Verwaltungsbehör¬
den übertragen . Ich werde selbstverständlich
dafür sorgen, daß auch den Pfarrern  in¬
nerhalb der Deutschen Evangelischen Kirche
die Möglichkeit gegeben wird , ihrer eige¬
nen religiösen Auffassung fol¬
gen zu können.  Ich werde weiter dafür
sorgen, daß der Streit über die Kirchen¬
gebäude endlich aufhört und daß auch in
der Ausübung der Gottesdienste, die so viel
böses Blut brachte, die Verhinderungen der
kirchlichen Gruppen untereinander aufhören.
Ich brauche wohl nicht besonders zu be¬
tonen, daß ich nach wie vor gar nicht daran
denke, mich in Dogma, Kultus oder Bekennt¬
nis der Kirchen einzumischen, ebensowenig
wie Partei oder Staat sich mit irgendwelchen
kultischen Experimenten befassen."

Der Minister brachte abschließend zum
Ausdruck, daß er zuversichtlich auf eine end¬

gültige Befriedung der kirch-
liehen Verhältnisse  hoffe , die seine
schönste Aufgabe sei; er rechne dabei aus die
Unterstützung aller Kreise des deutschen
Volkes.

Die neue Kirchen-Verordnung
Die in der vorstehenden Unterredung er-

wähnte 17. Verordnung  zur Durch¬
führung des Gesetzes zur Sicherung der
Deutschen Evangelischen Kirche besagt u. a.
solaendes:

Die LeitungderTeutschenEvan-
gelischen Kirche  liegt bei dem Leiter
der Deutschen Evangelischen Kirchenkanzlei.
Dieser ist befugt, nach Anhörung der Kir¬
chenregierungen der Landeskirchen Verord-
nungen in äußeren Angelegenheiten zu er¬
lassen. Tie Fragen von Bekenntnis und Kul¬
tus sind von dieser Befugnis ausgeschlossen.
Tie Ernennung und Entlassung von Beam¬
test der Deutschen Evangelischen Kirche (Kir-
chenkanzlei) bedarf der Zustimmung des
Reichsministers für die kirchlichen Angelegen,
heiten.

Tie Leitung der Landeskirche
liegt, soweit nicht besondere Bestimmungen
getroffen sind, bei den im Amt befindlichen
Kirchenregierungen. Die Kirchenleitung im
Sinne dieser Verordnung umfaßt insbeson-
dere die Ausübung der kirchenregimentlichen
Befugnisse einschließlich des Erlasses von
Verordnungen . Tie den Finanzabteilungen
übertragenen Befugnisse bleiben unberührt.

Dr. Goebbels sprach in Ser Schlagctcr-Halle zu Königsberg
In der Schlageterhalle in Königsberg fand eine Riesenkundgebung statt, bei der Dr. Goebbels
eine bedeutsame Rede hielt. Bei seiner Ankunft in Königsberg wurde dem Reichsminister ein
jubelnder Empfang bereitet, und die Stadt überreichte ihm im Rathaus den Ehrenbürgerbries.
Davon berichtet unser Bisd. Rechts Gauleiter Erich Koch. <Scherl-Bilderdienst-M.)

Die Wett in wenigen Zeilen
EowjetruUOe Befestigungen

im Westen
kligenberickt 6er l48 - presss

rp . Warschau, 12. Dezember. Wie aus Re¬
val gemeldet wird , werden die Verschlep¬
pungen in der Sowjetunion entlang der
estnischen Grenze fortgesetzt. Neuerdings wer¬
den jedoch nicht nur Nichtrussen verschleppt,
sondern die gesamte Bevölkerung wird un¬
terschiedlos nach Zentralrußland transpor-
tiert . Ganze Dörfer  wurden schon voll-
ständig geräumt.  Auf diese Weise soll die
angeblich „unzuverlässige" Grenzbevölkerung
ausgerottet werden, während gleichzeitig in
diesem Gebiet starke Befestigungsanlagen im
Entstehen sind.

Eine stmtketlM Wanze
Einst Indianerarznei — jetzt Hilfsmittel im

Luftschutz
Ligeakerlcdt 6er I4S ? ro8 » o

vb . Halle. 12. Dezember. Wie auf einer
Bezirkstagung der Deutschen Apothekerschaft
mitgeteilt wurde, ist die synthetische Herstel¬
lung der Heilpflanze Lobelia gelungen, die
von den Indianern schon als brechreizend
und asthmalindernd angewendet wurde, und
die in der ersten Hälfte des vorigen Iahr-
hunderks nach England und Deutschland
kam. Das synthetische Mittel trägt den
Namen Lobelin.  Seine ausgezeichneten
Wirkungen werden gerade bei Atmungs¬
störungen als wunderbar bezeichnet, es dürste
auch beim Luftschutz eine wichtige Rolle
spielen.

ZN das brennende Saus gelaufen
Mutter von zehn Kindern verbrannt
k i 8 e n d e r i c t, t 6er X8 Presse

lg. Dresden, 12. Dez. Ein furchtbares Un¬
glück ereignete sich in der erzgebirgischen
Stadt Wolkenstein. Gegen 23 Uhr brach in
dem Wohnhaus  eines Fleischers ein
Brand  aus der rasch uin sich griff und
das Gebäude bis auf die Grundmauern e i n-
äscherte.  Vergeblich kämpften Feuerwehr
und NSKK.-Männer gegen das wütende,
vom Sturm angepeitschte Element. Eine
66 Jahre alte Frau.  Mutter von zehn Kin¬
dern. die in das Haus gelaufen war . um
ihr Eigentum in Sicherheit zu bringen, kam
in den Flammen um.

Pfarrvikar als übler Verleumder
Haltlose Behauptungen über Dr. Goebbels

Darmstadt , 12. Dezember. Eine üble. Ver-
leumdung fand am Samstag in einer Ver¬
handlung vor dem Sondergericht ein Ende.
Gegen den 25jährigen Adolf Wei nel aus
Diebach (Oberhessen), zur Zeit Pfarrvikar in
Mendorf an der Lumda, war Anklage wegen
Vergehens gegen das Heimtücke¬
gesetz  erhoben , da er schwere VerunglimP-
sungen gegen führende Männer des Reiches
und der Bewegung in Umlauf gesetzt hatte,
lieber Reichsminister Dr . Goebbels hatte er

die Behauptungen aufgestellt, er sei in einem
Jesuitenkloster erzogen worden und sein«
zehnjährige Tochter sei heute noch in einem
Iesuitenheim in Frankfurt a . M. Die Ver¬
handlung , in der das Vernehmungsprotokoll
des Reichsministers Dr . Goebbels vom 30. No¬
vember verlesen wurde, ergab die völlige
Haltlosigkeit der von dem Angeklagten ver¬
breiteten Behauptungen . Das Urteil lautete
daher auf drei Monate Gefängnis
wegen eines Vergehens gegen 8 1 deS Heim¬
tücke- Gesetzes und auf Tragung der Kosten
des Verfahrens.

Nächstenhaß Mt Nächstenliebe
Einem im Dienst gefallenen Soldaten das

Begräbnis verweigert
Illlgenderiekt 6er k48pr «»se

fl. Mannheim, 12. Dezember. An Viern¬
heim sollte ein in Ausübung des Dienstes fü«
Führer und Volk tödlich verunglückter Gefrei¬
ter, namens Franz Kemps,  beerdigt werden.
Der Geistliche Rar Wolf  jedoch verwei¬
gerte das kirchliche Begräbnis  mit
der Begründung, der Vater des Toten sei aus
der Kirche ausgetreten und seine beiden Söhne
wären nicht kirchlich getraut worden. Eine
Verwandte des Gefreiten kam ins Pfarrhaus
und versuchte zu vermitteln. Sie selbst, ihr
Mann und ihre Kinder seien ja katholisch ge¬
tauft und auch der Verunglückte habe bis zu¬
letzt treu zu seinem Glauben gehalten. Aber
der Geistliche blieb unerbittlich: „Ihr dürft
euch anstellen wie ihr wollt, ihr dürft noch so
sehr bitten — ich beerdige ihn nicht," war seine
Antwort.

Das ist der traurige Tatbestand . Neber»
flüssig zu bemerken, daß ein Sturm von
Entrüstung  durch die Bevölkerung
Mannheims und seiner Umgebung ging. Es
verdient aber in allen deutschen Gauen be¬
kannt zu werden, daß sture kirchliche Un¬
duldsamkeit. daß Pastorale Engherzigkeit nicht
einmal vor einem Manne haltmachen, der
im Dienste für die Nation sein Leben lasten
mußte. Dem zuständigen Bischof sei der gute
Rat gegeben, sich seinen schlechten Geistlichen
Rat in Viernheim näher anzusehen, der im
Schafspelz frommer Phrasen noch an der
Totenbahre eines gefallenen Soldaten ent-
gegen dem Beispiel des großen Meisters der
Unbarmherzigkeit und dem Hasse
dient.

Südafrikanische Steppe in vesabr
Drohende Versandung des Landes

kllgeadericdt 6er !48 - kr « » s«
eg. London, 12. Dezember. Dr. Pole

Evans,  ein Regierungssachverständiger, er¬
klärte in einer Rede in Warmbaths (Trans¬
vaal ). daß es höchste Zeit sei, Maßnahmen
zum Schutz des südafrikanischen Steppen-
und Graslandes zu ergreifen, wenn man ver¬
meiden wolle, daß Südafrika in absehbarer
Zeit ebenso wie große Strecken in Amerika
versande und zur Wüste werde.  Das
Vordringen der Siedlungen in die südafri¬
kanische Steppe und die Beseitigung der
schützenden Grasnarbe hätten die Gefahr einer
Austrocknung  des Landes sehr nahe ge¬
rückt. Diese Zerstörung der Steppe sei in
erster Linie schuld an den steigenden Lebens¬
haltungskosten. an der wachsenden Versan-
dungsgesahr der Bauernhöfe und an der
Landflucht in die Städte.

Flugzeug machte fH selbständig
Eigenartiger Unfall

auf einem Militärflugplatz
Paris , 12. Dezember. Ein Schulflug¬

zeug,  das von einem Prüfling verkästen
wurde, um mit noch laufendem Motor einem
zweiten Flugschüler übergeben zu werden,
machte sich auf dem Militärflugplatz Nimes
in der kurzen Ablösungspause selbständig.

Bergung -es
Rach der Strandung des
Maschincnpersonal durch die
boje an Land gebracht, weil
blieb jedoch an Bord.

Maschinenpersonals vom Fährschiff»Preußen"
Fährschiffs „Preußen" bei Stubbenkammer auf Rügen wurde das

Rettungsstation Lohme mit dem Raketenapparat und der Hosen-
liefen. Die übrige Besatzung

lScherl-Bilderdienst-M.)
die

Lohme mit dem
Maschinenräume voll Master
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brauste unbemannt über das Flugfeld und
hob sich in die Lüste . In et'^a 50 Meter
Höhe kreiste das Ausreißerflugzeug mehrere
Minuten , bis die Maschine schließlich a b-
sackte und auf dem Erdboden zer¬
schellte,  ohne sonstigen Schaden anzu¬
richten . Ganz ungefährlich war die Ange¬
legenheit allerdings nicht . Es stand zu be¬
fürchten . daß das Flugzeug bej einem
etwaigen Absturz in die Benzin - und
Pulverlager  neben den Flugzeughallen
eine Explosion oder ein Großfeuer verur¬
sachen könnte.

Mi Mittäter Weidmanns
kwgenberickt <ler >' 8 ? r >- 8 8 s

Zl. Paris . l2 . Dezember . Der Emigrant
Eugen Weidmann  aus Frankfurt hat.
wie inzwischen festgestelll wurde , nicht nur
drei , sondern fünf Morde aus dem Gewissen.
Er hat nicht nur die amerikanische Tänzerin
Jean de Koven . den Krastwagensührer
Couffy und den Häusermakler Lesobre, son¬
dern auch einen jungen Mann namens Ro¬
ger Leblond und einen gewissen Frommer
ermordet , den er in Frankfurt im Gesüngnis
kennen gelernt hatte . Nunmehr haben sich bei
der Polizei zwei Mittäter.  Roger Mil¬
lion und Jean Blanc , gemeldet , die übrigens
nr Frankfurt als Devisenschieber Polizei , und
gerichtsbekannt sind. Sie wurden von der
Pariser Polizei einem eingehenden Verhör
unterzogen . Million  bestreitet , an der Er.
mordung Leblonds beteiligt gewesen zu sein.
Er habe Leblond lediglich in einem Kraft-
wagen in die Villa des Weidmann in
St . Cloud zu einer Besprechung gebracht.
Als sich Million in einem Nebenzimmer be¬
fand . will er plötzlich Schüsse gehört haben.
Beim Eintreten in das Zimmer Weidmanns
habe er den Leichnam auf dem Boden liegen
sehen. Er , Million , sei dann von Weidmann
unter Bedrohung seines Lebens zum Schwei¬
gen gezwungen worden , ebenso wie später
seine Freundin Tricot . Jean Blanc,  der
sich am Freitagabend ebenfalls der Polizei
gestellt hatte , soll die finanziellen
Mittel  für die Verbrechergruppe aufge¬
bracht und zu dem verhafteten Million ge¬
schäftliche Beziehungen unterhalten haben.
Er will jedoch mit den Morden selbst nichts
zu tun gehabt haben . Blanc gab an , daß
Weidmann als Emigrant in Frankreich aus¬
genommen . aber von ihm Persönlich bei dem
Grenzübertrilt nicht unterstützt worden sei.

SOimsturme fordern Zobesomr
L! i x e n d s r i c d t üsr 8 - ? r s s 8 s

äF. Amsterdam. 12. Dezember. Die über
Holland tobenden Schneestürme haben drei
Menschenleben gefordert . Bei einem Ver¬
kehrsunfall , der sich in Eindhoven infolge
der schlechten Sicht während des Schnee¬
treibens ereignete , fand eine Frau  den
Tod . In Alphen erlitt eine Radfahrerin
einen tödlichen Sturz . In Voorst geriet ein
Kraftwagen auf glatter Straße ins Schleu¬
dern und überfuhr dabei einen Knaben,
der so schwer verletzt wurde , daß er im Kran¬
kenhaus starb . Bei einer Reihe weiterer
Verkehrsunfälle wurden mehrere Personen
verletzt.

Auch in einem großen Teil der ameri-
konischen Oststaaten  toben seit Tagen
furchtbare Schneestürme . Zahlreiche Ortschaf,
ten sind durch riesige Schneewehen von der
Außenwelt völlig abgeschnitten . Tausende
von Kraftwagen sind bereits seit mehreren
Tagen auf den Landstraßen eingeschneit.
Vielfach ist infolge der Lahmlegung jeg¬
lichen Verkehrs Lebensmittelman-
g e l eingetreten . Sturm und Kälte forderten
bisher im Staate Neuyork 11 und in
Pennshlvanien  14 Todesopfer.

Neue schwere Schneestürme in den Ver-
einigten Staaten verursachen große Not
unter den Einwohnern , namentlich im oberen
Teil des Staates Neuyork.  Ganze Ge-
biete sind schon seit mehreren Tagen völlig
eingeschneit , wo sich bereits fühlbarer Man-
gel an Lebensmitteln und Heizstoffen ein-
stellt . Zur Hilfeleistung mußten Truppen der
Nationalgarde aufgeboten werden . Der
gleichzeitige erneute Kälteeinbruch  im
Gebiete von Virginien bis Lousiana verur¬
sachte 16 Todesfälle.  Starke Regenfälle
m Nordkalifornien  riefen große
Ueberschwemmungen hervor , die zahlreiche
Wohnhäuser wegrissen oder zum Einstürzen
brachten . Durch Bruch eines Staubeckens
wurden in Alturas zahlreiche Wohnhäuser
und daS Krankenhaus von den Wasserfluten
erfaßt , denen zwei Kinder zum Opfer sielen.

Eine Linde erschlug vier Menschen
Schweres Unglück beim Baumfällen
lriZeokerickt <j e r dI8 ? re,8e

I. Passau , 12. Dezember . In Blasen wollte
der Bauer Joses Ho ertham mer  mit
seinen beiden Söhnen eine vor dem Hanse
stehende Linde fällen . Um eine Beschädigung
der danebenstehenden Bäume zu verhindern,
machten sie sich daran , einen kleineren Baum
umzuschlagen . Ein anderer Bauer und ein
Dienstknecht halfen dabei . Während die iüni
Männer noch mit dieser Arbeit beschäftigt
waren , legte ein Windstoß  plötzlich die
schon angehauene Linde um . die die Baum-
fäller^ unter sich begrub . Josef Hoerthammer.
lein Sohn ilois und fein Dienstknecht Franz
Lang  wurden auf der Stelle ge¬
tötet.  Der Bauer Johann Hartbauer
wurde so schwer verletzt , daß er kurze Zert
nach dem Unfall starb . Der fünfte Baumfäl-
ler wurde mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus eingeliefert.

Dr . Dietrich über die „Gemeinschaft und Persönlichkeit"
lieber dieses wesentliche Problem , das gerade im neuen Deutschland ein völlig neuartigesGesicht erhielt , sprach am Donnerstagabend Reichspressechef Dr . Dietrich in der Neuen Aulader Berliner Universität vor den deutschen Studenten und den Vertretern des deutschen Gei¬steslebens . Auch zahlreiche Ehrengäste aus dem diplomatischen Korps , aus Staat . Partei undWehrmacht nahmen an dieser Kundgebung teil . Von links : Der Rektor der Universität Dr.Hoppe. Dr . Dietrich und Reichsstudentensührer Scheel. Rechts dahinter der stellv. Pressechefder Reichsregierunq Ministerialrat Berndt . lScherl -Bilderdienst -M .l
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Der Duce zeigt Dr . Stojadinowitsch das Forum Mussolini
An einem der letzten Tage des Staatsbesuches des jugoslawischen Ministerpräsidenten Dr . Sto¬jadinowitsch führte der Duce seinen East durch die vorbildlichen Anlagen der faschistischen Aka¬demie für Leibesübung im Forum Mussolini . Nach ihrer Ankunft schritten Dr . Stojadinowitschund Mussolini die Front der Schüler der Akademie ab. (Scherl-Vilderdienst -M .)

An jeden Weihnachtsbaum
die Märckenfiguren des WKW!

Sieben kleine, bunte Holzfiguren , bekannte
Gestalten aus deutschen Märchen darstellend,
sind die Abzeichen des Winterhilfswerkes für
die dritte Reichs st raßensammlung.

Den größten Anteil an der Herstellung der
Abzeichen hatte die B a y r i s ch e O st m a r k.
Bereits seit einigen Jahren bedeutet die An-
fertigung von Holzabzeichen besonders für
die Menschen des Bayrischen Waldes eine
wichtige zusätzliche Beschäftigung . Noch in
anderen Gebieten , von denen wir wissen, daß
auch dort mannigfaltige kunstvolle Erzeug¬
nisse, vor allem Holzspielwaren , entstehen,
ist viele Monate hindurch an ihrer Fertig¬
stellung gearbeitet worden . So in der Eifel
— von hier stammen die Entwürfe für die
Figuren —. im Erzgebirge und im Kynast.
Ueberall wurde den Menschen dieser Gegen¬
den durch den willkommenen Auftrag des
Winterhilsswerkes eine große wirtschaftliche
Hilfe zuteil . Mit dem Bemalen der Abzeichen,
die in Holzwarenbetrieben roh hergestellt
wurden , sind Tausende von Heimarbeitern
und Heimarbeiterinnen beschäftigt gewesen.
Um vor allem recht vielen Familien aus dem
Bayrischen Wald damit zusätzlichen Verdienst
zu schaffen, war es hier notwendig , noch un-
geübte Heimarbeiter vorher für diesen Auf¬
trag zu schulen. In kurzer Zeit waren alle
eingearbeitet und mancher geschickten kunst¬
fertigen Hand ist vielleicht dadurch sür spä-
ter eine Möglichkeit der Betätigung gegeben
worden.

Insgesamt werden rund 20 Millio¬
nen der WH W. - Abzeichen  verkauft.
Einen Begriff von dieser Menge erhalten wir
durch einen interessanten Vergleich . Wenn
man die kleinen kunstseidenen Bändchen , die
an den Abzeichen befestigt sind, aneinander-
reihen würde , erhielt man eine Länge von
etwa 8000 Kilometern.

Die kleinen Märchengestalten — Gänse-
liesel, HanS im Glück. Aschenbrödel , Rot¬
käppchen , Däumling , Dornröschen . Ratten¬
fänger von Hameln — sind für uns , wie im

M und VE
sammeln vom l?.̂ ly.ir

vergangenen Jahre ähnliche WHW .-Abzel-
chen, ein reizender Schmuck für den Weih¬
nachtsbaum . Am 17.. 18. und 19. Dezember
wird sie jeder von den Sammlern der Hit¬
ler - Jugend  erwerben , denn sie spenden
uns um io mehr Freude , als wir durch sie
das große Werk wahrer Nächstenliebe wirk¬
sam unterstützen.

170  ovo!<s Kastanien gesammelt!
Stuttgart , 12. Dezember . Mit dem 2. Vier-

jahresplan ist dem deutschen Volke vom
Führer die Aufgabe gestellt worden , unter
Einsatz aller Möglichkeiten die für die Güter-
erzeugung fehlenden Rohstoffe zu sichern.
Eine der vielen in diesem Zusammenhang
gegebenen Möglichkeiten stellt die Erfassung
und Verwertung derKastanien  dar . Nach

_Dienstag , den 11. Deze mber izz7

Abzug des Wassergehaltes der Kastanie von
etwa 35 v. H. verbleibt eine Trockensubstanz
aus der die Rohstoffe zu gewinnen sind. Be^
spielsweise kann aus dem Kastanienschrot
das 84v . H. der Trockensubstanz ausmacht'
vor allem reine Stärke  hergestellt wer>
den . Ferner kommt das Kastanien-
sch rot  vielfach den Brennereien zugute.
Weiterhin sind in der Trockensubstanz etwa
10 v. H. Saponine enthalten . Es sind dies
seifenähnliche chemische Verbindungen , die
u . a . der Seifenindustrie wertvolle Rohstoffe
liefern . Sie müssen bisher noch zum großen
Teil vom Ausland eingeführt werden.

Die Landesbauernschaft Württemberghat im ganzen Gau ein Netz von 77 Sammel-
stellen für Kastanien errichtet und die Sch,,-
len erhielten Anweisung auf umfassende
Sammlung der Kastanien und deren Abliese,
rung an die Nächstliegende Sammelstelle.
Als schönes Ergebnis dieses Zusammen -'
Wirkens kann jetzt ein Sammelergebnis von
rund  170000 Kilo Kastanien  allein
im Gebiet Württemberg und Hohcnzollern
bekanntgegeben werden.

Stuttgart , 12. Dezember . Der Reichs,
berufswettkampf aller schaffenden Deutschen,
dessen Schirmherrschaft für den Gau Würt-
temberg -Hohenzollern Gauleiter Reichsstati-
Halter Murr übernommen hat , wurde am
Sonntagvormittag mit einer machtvollen
Kundgebung im Stuttgarter Stadtgarten
eröffnet . Gebietsführer Sundermann
führte u . a . aus : Wenn aus dem Leistungs¬
wettstreit der Jugend nun ein Reichsberufs.
Wettkampf aller Schaffenden entstanden ist,
so bedeutet das die Anerkennung der
Arbeit,  die die Hitler -Jugend seither ge¬
meinsam mit der DAF . auf dem Gebiet der
Berufserziehung geleistet hat . Neichsorgam - >
sationsleiter Dr . Ley hat kürzlich den Neichs-
berufswettkampf „Auftakt unserer prak¬
tischen, sozialistischen Revolution " und „Zei¬
chen einer neuen Wirtschaftsaufsasfung " ge¬
nannt . Der Gebietsführer erklärte den neuen
Neichsberufswettkampf für eröffnet mit den
Worten : „Wir wollen die seelischen Kräfte
unserer Kameraden , ihre Fäuste und ihren
Geist mobilisieren für den Kampf um den
Bestand der Nation ."

lieber das Thema „Vom Berufswettkampf
der Jugend zum Berufswettkampf aller
schaffenden Deutschen " sprach der stellver¬
tretende Leiter des kommenden Berufswett¬
kampfes , Bannführer Wiese - Berlin . Der
Redner entwickelte ein anschauliches Bild der
seitherigen Wettkämpfe , das durch reichlich
eingestreutes Zahlenmaterial verdeutlicht
wurde . Eine zuerst in Württemberg
angewandte Maßnahme ist mit Erfolg in
die Praxis aller Gaue übernommen worden:
Die Rückgabe der Arbeiten an die Teilneh-
mer . Wichtig ist dabei nicht , daß jedcr seine
Beurteilung im einzelnen kennt , sondern daß
ihm damit ein Ansporn sür die nächsten Ent¬
scheidungen gegeben wird.

Für unseren Gau nannte Bannführer Wiese
ln diesem Zusammenhang einige erfreuliche
Zahlen , die den Beweis dafür erbrachten , daz
die württembergischen Teilnehmer sowohl in
der Theorie als auch in der Praxis weit
über dem Reichsdurchschnitt  liegen.
Er hob hier besonders auch das württember-
gische Berufsschulwesen  heraus , das
im Reich überall höchstes Ansehen genieße.
Gegen diese erfreulichen Feststellungen wirk¬
ten die Ausführungen über die Urlaubs¬
verhältnisse  der schwäbischen Lehrlinge
wie eine kalte Dusche.  Der Redner be¬
tonte , daß in verschiedenen Berufen , vor allem
im Nährstand , im Nahrungs - und Genußmit¬
telgewerbe ein großer Prozentsatz überhauptkeinen Urlaub bekommt.

Endlich betonte der Gauobmann der Deut¬
schen Arbeitsfront , Fritz Schulz,  in seinem
Schlußwort , daß der Reichsberufswettkampf
aus dem öffentlichen Leben Deutschlands über¬
haupt nicht mehr wegzudenken ist. Im Be¬
trieb muß sich der RBWK . so auswirken , daß
Meister,  Geselle und Lehrling  einen
h armonischen Dreiklang bilden.
Auch der Ungelernte hat hier die Möglichkeit,
sich durch Leistungen heraufzuarbeiten , im
Wettkampf zu zeigen, daß mehr an Können
und Wissen hinter ihm steckt, als seine seitherige
Berufsstellung auswies . Nachdem der Gau-
obmann an Hand von Zahlen nochmals die
Entwicklung des Reichsberufswettkampfes in
unserem Gau aufgezcigt hatte , betonte er zum
Schluß , daß sich auch der kommende RBWK.
in erster Linie für den einzelnen Betrieb er¬
folgreich auswirken wird.

Zwei Burschen ans Ulm und Neu-Ulm hatten
es sich zur Gewohnheit gemacht, parkende Wagen
zu Fahrten zu verwenden und sie, meist beschädigt,
irgendwo stehen zu lasten. Sie haben eine schwere
Bestrafung zu erwarten.

In Seihen (Kreis Blaubeuren ) brach ein
Unbekannter in ein Sattlergeschäft ein und stahl
Kleidungsstücke, Wäsche und Warenpakete. Er
hatte eine Scheibe eingeschnitten und das Fenster
von innen geöffnet.

Die älteste Einwohnerin von Hü sin gen bei
Donaueschingen, Maria Güntert,  starb im
Alter von 96 Jahren.

In Bickelsberg  im Kreis Sulz feierte Alt¬
veteran Gühring  in körperlicher und geistiger
Frische seinen 95. Geburtstag.*

Ein Tübinger Auto stieß in Pfullingen
gegen einen haltenden Lastwagen. Dabei wurden
die beiden Insassen des Personenautos schwer ver¬
letzt.
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Semifchte Ksft ist öle ZutrWWte
Aus unserer Forderung , die Ernährungs-

gewohnheiten nach physiologischen Grundsätzen zu
ändern und damit auch unserer ernahrungswirt-
ichastlichen Lage Rechnung zu tragen , ist hier mW
da im Ausland die Auffassung entstanden, als ob
wir eine Einheitskvst für jeden Deutschen vvr-
schreiben wollten. Von dieser Einheitskvst und
Normalbeköstigung des deutschen Arbeiterhaus¬
haltes sind die verschiedenstenLesarten über die
Lebenshaltung in Deutschland laut geworden. Da- ,
bei wäre es ein Leichtes, an Hand der offen dnr-
gelegten Lage unserer Ernährungswirtschait sich
ein Bild zu machen von den Zielen, denen wir
zustreben. Eine Einheitskost kann und wird es in
Deutschland niemals  geben , weil kein Grund
norliegt. sie einzuführen und weil auch keine er¬
nährungsphysiologischen Voraussetzungen dafür
gegeben sind. Vielmehr bedingen Geschlecht, Alter
und Beruf große natürliche Unterschiede
in der Ernährung.

Alles dies vorausgeschickt, können wir um so
offener zugeben, daß wir unserem Volk ganz all¬
gemein eine gesündere und bessere Er¬
nährung  wünschen, als sie bisher üblich war.
Nicht bessere Ernährung im Hinblick auf größeren
Fett- und Eiweißverzehr oder auf die Kalorien¬
menge. sondern eine gesündere Ernährung hin¬
sichtlich ihrer Zusammensetzung. „Wir 'müssen
ganz allgemein wieder zu einer Ernährung kom¬
men. die ärmer an Fleisch und Fett , reicher an
Fisch, Vollkornbrot, Kartoffeln . Gemüsen. Sala¬
ten. Obst und Milch ist.'

Diese Forderung wird soeben in der „Deutschen
Volkswirtschaft' von einem Arzt erhoben, der
unter bewußter Ablehnung aller einseitigen Er¬
nährungstheorien davon ausgeht, daß der Mensch i
unserer Rasse und unseres Klimas zweifellos am j
gesündesten und leistungsfähigsten bei einer aus >
pflanzlichen und tierischen Nahrungsmitteln ge¬
mischter  Kost unter Bevorzugung von Ge-
Men, Salaten und Obst ist.

sin dem gleichen Artikel spricht der Verfasser
auch über die Ernährung in der Gast-  !
stätte . Bei über 200000 Gaststättenbetrieben im !
ganzen Reich fällt dem Gaststättengewerbe bei der «
Ernährung eine gewaltige Aufgabe zu. Auch Gast- !
statten und Hotels müssen sich den zeitgemäßen «
Ernährungsgrundsätzen anpassen. Noch heute be¬
stehen ihre Gerichte vorwiegend aus Fleisch, wäh- j
rend Kartoffeln und Gemüse nur eine unter - i
geordnete Rolle spielen. Die meisten Gasthaus- ^
sfser sehnen sich nach gesunder Hausmannskost, in

der auch Kartoffeln und Gemüse zu tyrem Recht
kommen. Es ist klar , so schließt der Zeitungs-
dienst des Reichsnährstandes seine Ausführungen,
daß eine eiseitige Dauerkost gesundyeitlich bedenk
lich sein muß, da sie den notwendigen Bedarf an
Ergänzungsstossen den Vitam ' . nnd an Mine-
ralstofsen aus die Dauer nicht deckt.

Vereine dürfen nicht sammeln
Immer wieder, besonders aber um die Weih¬

nachtszeit, werden Inhaber von Einzelhandels¬
geschäften von Vereinen  aus Anlatz festlicher
Veranstaltungen um die Stiftung von Waren
oder Geldbeträgen für die Durchführung von
Verlosungen und dergl. angegangen. Dabei beruft
man sich vielfach darauf , daß die Mitglieder des
Vereins Kunden der Einzelbandelsgeschüste seien.
Solche Sammlungen verstoßen gegen das vom
Stellvertreter des Führers im Ausammenbang mit
der Adolf-Hitler -Svende der deutschen Wirtschaft
erlassene S a m m e l v e r b 0 t. Sie sind aber auch
mit den aeletzlichen Bestimmungen über das Ver¬
bot der Gewährung von Zugaben nicht in Ein¬
klang zu bringen . Die Wirtschaftskammer Würt¬
temberg nnd Hobenzollern nimmt daher Veran¬
lassung. Verbrauchergenossenschaftenwie Vereine
dringend zu bitten, von solchen Aufforderungen
an die Firmen des Einzelhandels Abstand zu
nehmen.

MW

Der Jubel Japans über den Beitritt Italiens
zum AntikominternpakL

Anläßlich des Beitritts zum Antikomiternpakc
fanden in Tokio große Jubelfeiern statt , bei
denen die Bevölkerung mit Lampions durch die
Straßen zog. Dieses originelle Bild zeigt die
Botschafter Deutschlands und Italiens mit dem
japanischenAußenminister Hirota am Fenster mit
Lampions in den Händen . Rechts Botschafter
von Diercksen und links Botschafter Ouinti.

tEcherl -Bilderdienst -M .)

Großer Zapfenstreich nur bei der Wehrmacht
In einem Bescheid des NeichskriegMimsterium?

wird mitgeteilt , daß das Spielen des Großer
Zapfenstreiches allein der Wehrmacht Vorbehalte»
ist. Seine Gesamtausführung oder auch teilweis«
Aufführung sowie das auszugsweise Spielen kanr
außerhalb der Wehrmacht stehenden Verbände»
oder Musikkapellen nicht erlaubt werden.

„Private Kraftfahrzeug-Ucberwachung"
Alle Unternehmungen, die sich mit der Ueber-

wachung von Kraftfahrzeugen als besonderen Ge-
Werbebetrieb befassen, mußten sich im Dezember
des vergangenen Jahres bei dem Leiter dev
Reichsverkehrsqruppe Kraftsahrgewerbe anmelden.
Der Reichsverkehrsminister hat angeordnet , daß
zur Wahrnehmung der Belange dieses Gewerbe¬
zweiges bei der Neichsverkehrsgruppe Kraftfahr¬
gewerbe eine besondere Fachgruppe „Private
Kraftfahrzeug-lieberwachung" gebildet werden soll.
Noch nicht oclötigte Anmeldung-''« stnd lokori nach-
znholen. da Nichtanmeldung unter Strafe ge¬
stellt ist.

Mit einem Sprung berühmt geworden
Wie ein kühner Artist zu Weltruf kam
In Mailand  war es, als das Schicksal ar

den jungen deutschen Artisten Edgar Eitnei
herantrat und ihm die Chance seines Lebens bot
„Sie sind Truxa ", mit diesen Worten stürzt«
ein Agent in die Garderobe des tüchtigen abe:
bis dahin nicht allzusehr hervorgetretenen Draht,
seilkünstlers. Es dauerte immerhin eine klein«
Weile, bis der also Ueberfallene begriff, weshall
und woher er „Truxa " sein sollte. Aber als ei
dann erfahren hatte, daß die Tobis  eine»
Artistenfilm drehen wollte und daß dazu nichts
mehr fehlte, als der Mann , der nach den Anwei¬
sungen des Drehbuches den tollkühnen Sprung
durch das Nichts wagen sollte, den Salto auf dem
Seil . Denn so tüchtige Sporlsleute auch Hannes
Stelzer und Peter Elshvlz. der echte und der
falsche „Truxa " des Films , sein mögen, eine
solche akrobatischeHöchstleistung, in der die Arbeit
eines ganzen Artistenlebens liegt, muß nun ein¬
mal von einem Fachmann, von« „Double ' , ge¬
leistet werden. Eitner griff zu. Er wagte das toll¬
kühne Spiel , und der große Wurf gelang. Mit
einem Sprung tat sich ihm das Tor zur Berühmt¬
heit auf — aber mit was für einem Sprung!

„Jahrelang  habe ich an diesem Sprung
geübt", so berichtete Eitner . „Ich hatte ihn aber
öis daher niemals vorgeführt . Von diesem Augen-
öiick an aber begann ich, ernstlich zu trainieren,
täglich habe ich zwei bis drei Stunden daran-
wsctzt, habe ich in den Wochen vor den Aufnah¬
men dabei jeden Tag wenigstens
ISO Sprünge  getan , bis jede Bewegung so
sicher saß, daß ich das Spiel «vagen durste."

So gab Eitner einer Fümgestalt erst ihr eigent¬
liches Leben, und seither ist er selb st „Trux  a ",
denn mit Genehmigung der Filmgesellschaft legte
er sich den Namen des Filmhelden nun als
Künstlernamen zu. Er hatte damit wohl das
einzigartige Glück, daß einem „Double" der
Sprung ins Licht der Oeffentlichkeitgelang. „Ja-
«vvhl, ich stamme aus einer Artistenfamilie ", so
erzählt Truxa . „Mein Vater arbeitet selbst auf
dein Drahtseil . Er ist einer von den bekannten
„Fünf Pocherys" und steht noch heute aus dem
Seil seinen Mann . Er war es auch, der die Film¬
gesellschaft ans mich aufmerksam machte. Und ich
selbst habe als siebenjähriger Knabe das erstemal
vor dem Publikum auf dem Seil bestanden." In
den zwanzig Jahren , die das her ist, hat Eitner
junior der Beruf auch schon um die halbe Welt
geführt.

Abend für Abend gleitet dieser blonde junge
Mann , aus dessen gutmütigem Gesicht ein Paar
Helle, muntere Augen blicken, mit eleganten
Schritten über das metallene Seil , das im Schein¬
werferlicht gleißend aufleuchtev. Dann hält er

inne. Sorgsam prüfend tastet der Fuß die Span¬
nung des Seiles ab. Aufs neue nimmt er etwa?
Schwung, sucht unter sichtlicher äußerster Anspan¬
nung der Nerven eine ganz bestimmte Balance
zu gewinnen. Dann schnellt er ruckartig hoch,
wirbelt sich, rückwärts überschlagend,
durch die Luft und landet im selben Augenblick
mit beiden Füßen wieder auf dem vibrierend aus¬
leuchtenden Strich . Rudert ein paarmal heftig
mit den Armen, und schon steht er wieder in
sicherem Gleichgewicht, lächelnd wie zuvor, aus
dem Seil nnd springt nach ein Paar Schritten aus
den Teppich herunter . Wenn ihm der Beifall des
begeisterten, bis dahin in atemloser Spannung
verharrenden Publikums entgegenbrandet, ver-
neigt er sich mit bescheidener Zurückhaltung, als
wäre das eben gar nichts Besonderes gewesen.
Das ist Truxal

Was es nicht ai/es gibt/
JmmatrikulaLa In jeder Universitätsstadt

haben die Studenten auf
Grund ihres Studentenausweises verbillig¬
ten Eintritt für Theater- und Kinoveranstal¬
tungen. In einer mittleren Universitäts¬
stadt geschah es nun, daß mehrere Studen¬
ten an der Kasse eines Lichtspieltheaters stan.
den. Auf Grund ihrer Studentenkarten er¬
hielten sie denn auch die gewünschten er¬
mäßigten Preise. Eine der Karten aber wies
eine andere Farbe und Größe auf als die
der Mehrzahl. Das Fräulein an der Kasse
stutzte, worauf ihr jedoch aus der Studen¬
tengruppe einer die erläuternde Auskunft er.
teilte: „Ter Herr ist nicht hier, sondern in
B. immatrikuliert!" Empört rief das Kassen¬
fräulein znm Schalter hinaus: „Ich verkitt'
mir diese Anzüglichkeiten!"
Krach als In L0 n d0 n ereignete sich vor
Ehestifter kurzem ein Vorfall, der wohl

in seiner Art einzig dastehen
dürfte. Ein Herr verlangte vom Fernamt
eine Tclephonverbindung, und da dies chm
nicht schnell genug ging, begann er grob zu
schimpfen. Das Lelephonfräulein aber ver¬
gaß dabei ihre Vorschrift, nach der sie unter
allen Umständen ruhig und höflich zu bleiben
hat. Sie schimpfte kräftig zurück und zeigte
sich bei dem Schimpfduell als Siegerin. Der
Mann hängte wütend ab mit den Worten:
»Ich werde mich über Sie beschweren.' Das
tat er auch. Infolgedessen mußte die junge
Dame zu ihrem höchsten Vorgesetzten kom¬
men. Als ihr der den Beschwerdebrief des
Telephonkunden vorlas,' behauptete sie, die
Beschwerde entspräche nicht der Wahrheit.
Es sei ganz anders gewesen. Nun blieb nichts
anderes übrig, als die beiden Streitenden
gegenüberzustellen. Man bestellte also auch
den Beschwerdeführer aufs Fernsprechamt.
Kaum hatte der Mann aber dort seine Geg¬
nerin erblickt, als er ihren Chef bat, die ganze
Angelegenheit mit der Dame direkt austra¬
gen zu dürfen, und das Telephonfräulein bat
er, ihm doch nach Dienstschluß eine Aus¬
sprache zu gewähren. Das Ergebnis dieser
Aussprache war, daß sich beide miteinander
Verlobten.
Unglück als Manch ein Mensch ist sein
Einnahmequelle Leben hindurch vom Pech

verfolgt, und wenn es das
Schicksal will, so macht er doch sein Glück
daraus. Ein vom Pech verfolgter Erdenbür.
ger war der amerikanische  Farmer Ja-
mes Geelan, der im Laufe der letzten fünf

-unÄÜÄte
Oop̂rlekt bx Karl KöhlerL To., Berlin-Zehlendorf.

4 (Nachdruck verboten.)

alte Herr sprach gar nicht. Die jungen Leute wagten daher auch
nicht, sich unbefangen zu unterhalten. Manch scheuer neugieriger
Blick glitt verstohlen zu dem Neuangekommenen. Die jungen
Mädchen fanden ihn einstimmig sehr hübsch, aber zu ernst, einstim¬
mig aber waren sie auch mit den jungen Eleven, daß der stumme
Gast eine eisige Luft um sich verbreitete und daß es auf Osterode
noch nie so ungemütlich war wie an diesem Abend.

II. - -
Alles was er erreicht, alles was er errungen, war ausge¬

löscht durch das schwarze Kreuz auf dem kleinen Dorffriedhof.
Nein, wahrlich, was konnte dem alten Vater der Stolz auf den
berühmten Sohn sein! Er gab ihm die nicht wieder, an der seine
Seele gehangen, machte die letzten Jahre nicht ungeschehen. Es
durchschauerte den Mann in tiefster Seele dieses„nie wieder",
dieses„zu spät!"

Dort draußen hatte ein Rest Trotz dem Vater gegenüber
nicht weichen wollen, hatte ihn hart gemacht. Er hatte sich im
Recht gefühlt, daß er sich nicht in einen Beruf hatte zwingen lassen
wollen, zu dem er keine Lust noch Begabung fühlte. Das schwarze
Kreuz zeigte ihm seine Schuld, und der Mann beugte tief den
Kopf! Erschrocken fuhr er zusammen, als plötzlich die Stimme
eines jungen Dienstmädchenssprach:

„Entschuldigen der Herr, ich habe dreimal geklopft, auch hat
es schon vor zehn Minuten geläutet, die Herrschaften sind schon
beim Abendbrot."

Wolfgang nickte kurz und ging, nachdem er rasch seine Toi¬
lette etwas in Ordnung gebracht, die Treppe hinab in die Halle.
Hier bot sich ihm dasselbe Bild wie am Mittag, nur die Kinder
jehlten.

Der Vater sah ihm entgegen und sagte kurz:
„Wir essen um sieben Uhr Abendbrot, ich verlange von jedem

Hausgenossen Pünktlichkeit, auch wird vor jeder Mahlzeit ge¬läutet."
Der Sohn entschuldigte sich: „Ich werde in Zukunft pünkt¬

lich sein."
Die junge Hausfrau zeigte auf den leeren Stuhl neben sich.
„Setze dich zu mir Wolfgang."
„Erlaube, daß ich zuerst deinen Mann begrüße!"
Wolfgang trat neben den kräftigen Mann und bot ihm dieHand.
„Guten Abend, Schwager, wir kennen uns schon aus der

Garnison."
Ernst August erhob sich halb vom Stuhl, berührte die darge¬

botene Hand nur flüchtig und sprach kurz:
„Ich erinnere mich!"
Wolfgang bezwang seinen aufstekgenden Aerger und setzte sich

«eben seine Schwester. Es wurde eine sehr stille Mahlzeit, der

Ein Gewitter hatte in der Nacht die Luft gereinigt, die Re¬
gentropfen blitzten noch auf dem Rasen. Der große weite Sand¬
berg auf dem Kinderspielplatz war prachtvoll durchnäßt. Werner
und klein Eva jubelten. Heute gelangen alle Kuchen und Pud¬
dinge herrlich. Gestern noch war alles immer auseinanderge¬
flogen. Heute aber fand Fräulein Martha nicht Worte genug,
um die runden appetitlichen Kunstwerke zu bewundert, die Ev-
chens dicke Dingerchen in einer Reihe vor ihr aufbauten. Wer¬
ner stand schon eine Zeitlang und betrachtete den Sandberg sin¬
nend. Die kleine energische Schwester stieß ihn an:

«Fortsetzung soigi «
„Komm, Werner, back Kuchen, — hack diesen mal. der geht

schwer, ich hab'n aber ganz heil rausgekriegt!"
Sie drückte dem Bruder eine Form in die Hand. Er aber

ließ sie achtlos fallen.
„Ach, immer und immer Kuchen backen, das is zu dumm.

Fräulein Martha, was meinst du, kann ich wohl heute eine
Festung bauen wie Willi und Hans neulich? Gestern wollten die
Türme und Mauern gar nicht halten, aber heute is der Sand so
fein naß. auch ganz tief im Berg." — Die Krabenhand grub
eifrig ein Loch, um zu sehen, wie weit der Regen gedrungen sein
mochte.

„Versuch's — es wird schon halten", gab das junge Mäd¬
chen zerstreut zurück. Sie hatte nur halb auf die Worte des
Kleinen gehört, denn von der Näharbeit, die sie im Schoße hielt,
ausblickend, hatte sie den Haussohn herankommen sehen und war
nun neugierig, ob er zu ihr und den Kindern kommen wollte oder
ob er vorübergehen würde. Der munteren jungen Rheinlände-
rin wäre ein Schwatz ganz lieb gewesen. Auch war sie begierig
zu erfahren, ob der schlanke junge Mensch, der ihr eigenltich recht
gut gefiel, bei einem frischen Mädel so steinern bleiben würde wie
am gestrigen Abend. Zudem hatten Mamsells Erzählungen ihr
Interesse geweckt. Der alte Brün hatte in der Erregung des
Wiedersehens in der Küche allerlei erzählt aus früherer Zeit, war
er doch der einzige, der den jungen Herrn als Kind und als jun¬
gen Mann gekannt hatte. Und richtig, das Erwartete geschah,
der Herankommende hlieb stehen, lüftete leicht den Hut zum Gruß
gegen das junge Mädchen und sah stillschweigend den Kindern zu.

Werner war eifrig dabei, Wälle und Gräben zu bauen, da¬
näherte er sich dem Arbeitsfeld seines Schwesterchens. Als er

sich fest mit der einen Hand aufstützte, sank diese plötzlich tief ein.
„Oh, oh, mein Backofen, alle meinen Kuchen, du unartigerBengel, du!"
Zornrot, mit funkelnden Augen stürzte sie sich auf den

Bruder und hieb mit beiden kleinen Fäusten auf ihn ein. Im
ersten Augenblick ließ er es sich überrascht gefallen, dann kam
auch ihm die Wut. Zwei Hände voll Sand warf er der Kleinen
ins Gesicht, die nun in ein jämmerliches Geschrei ausbrach. Eh'
Fräulein Martha zuspringen konnte, hatte der schweigsame Zu¬
schauer die beiden kleinen Kampfhähne schon getrennt.

„Pfui, Werner, das war häßlich!" sagte er streng zu dem
Knaben, nahm«das Mädchen auf den Arm, putzte mit seinem
Taschentuch Sand und Tränen aus dem runden rosigen Gesicht-
chen und sprach ihr freundlich Trost zu.

„Komm, du kleines energisches Fräulein, wir bauen jetzt
einen neuen Ofen, und der wird viel schöner als der alte!" Das
Kind noch im Arm haltend, machte er sich schon eifrig ans Werk.
Klein Evchen stockte das letzte Schluchzen vor Ueberraschung über
den fremden Mann. Sein rasches Zugreifen und sein Gesicht,
das sie so fröhlich anlachte, gefielen ihr, eifrig machte sie sich mit
an die Arbeit, aber aus dem Graben eines Backofens wurde bald
ein Spiel der großen und der kleinen Hand, sich gegenseitig mit
Sand zu bedecken. Das Kind lachte und jauchzte vor Vergnügen.
Werner stand in tiefen Gedanken verwundert dabei und sah stumm
auf die beiden. Plötzlich sagte er:

„Aber sie hat mich doch zuerst gehauen!" >
„Du hattest ihr auch ihren Ofen zerstört. Du hättest besser

Acht gebeu müssen. Und kleine Mädchen schlägt man nie und
wirst sie nie mit Sand, wenn man ein anständiger Mann wer¬
den will, und das willst du doch?"

Werner wußte zwar nicht recht, was ein anständiger Mann
eigentlich sei, aber ein großer Mann wollte er werden, das war
gewiß, und so sagte er nur „hm!" und wandte sich seinen
Festungsbauten wieder zu.

Nach einer kleinen Weile trat er an den Fremden heran, der
sich geduldig von dem Schwesterchen mit Sandkuchen füttern ließ,
und meinte: „Nun könntest du mir auch mal helfen!"

Jetzt war es eine Lust zu bauen. Hei. wie die Türme und
Mauern aus der Erde wuchsen, bekrönt von Mauerzinnen aus
Fräulein Marthas Fingerhut. die auch lustig lachend mit zu-
griff. Alle vier waren so verliest in ihre Arbeit, daß sie gar
nicht bemerkten, wie ein ernstes Augenpaar schon länger beob¬
achtend ihnen zusah. Erst Werner, der auf seinen dicken runden
Beinen wieder einen Freudentanz um den Berg machte, sah den
Vater und sprang jubelnd auf ihn zu.

„Guck, Vater, guck, was der Onkel das fein kann!" Er hakt«
des Vaters Hand ergriffen und zog ihn eifrig näher, und als
der gar nicht in den Jubel einstimmte, setzte er erklärend hinzu:

(övrljetzung fvlgk^
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Iayre 200  Arm - und Beinbrüche , Berren-
kungen , Zerrungen , Quetschungen und Prel-
lungen erlitten hat , der , wie versichert wird,
vierzehnmal mit dem Auto und sechsmal mit
der Straßenbahn karamboliert hat , der
mehrfach abbrannte und zweimal sein gan¬
zes Vermögen verlor . Wir würden als ge¬
wöhnliche Sterbliche einem solchen Manne
nicht für fünf Pfennig Glück Zutrauen , aber
was sing er an ? Er ging zum amerikani¬
schen Rundfunk und stellte sich als „Pech¬
vogel Nr . 1 der Vereinigten Staaten "' vor.
Das ist für den sensationshungrigen Ameri¬
kaner etwas ganz Neues . Der Pechvogel
Nr . 1 erbietet sich, über seine Erlebnisse und
die daraus gezogenen Erfahrungen zu spre¬
chen und wird gegen ein gutes Honorar en-

agiert . Besser kann man den — Pechvogel
cherlich nicht abschießen.

Der photographierte Ein Spaziergänger
tote Hai wollte in Durban

(Südafrika ) einen to-
ten Hai photographieren . Bei dem Versuch,
dem Tier die Kinnladen zu öffnen , geriet
seine Hand zwischen die zusammenfallenden
Zahnreihen . Die Hand mußte abgenommen
werden . . .

Die Jagd nach Jagd und Wurst müssen
-er — Wurst nicht unbedingt etwas

miteinander zu tun haben.
Im Kopf des Wursthändlers Jimmy Trol-
linger aus Jackson  gingen diese beiden
Begriffe dennoch eine Verbindung ein . als
er von einer bevorstehenden großen Juchs¬
jagd in der Nähe seiner Stadt las . Wie wäre
es , dachte er bei sich, wenn er mit seinem
Wurstkessel in einer Jagdpause bei den
Jägern auftauchte ? Sicher war da ein gro¬
ßer Gewinn herauszuholen . Er Packte also
am nächsten Tage seinen Kessel auf ein drei¬
rädriges Auto und fuhr in die Gegend , wo
die Jagd abgehalten werden sollte. Er traf
die Jagdgesellschaft , als sie gerade quer über
Wiesen und Felder ritt . Da er mit seinem
Auto ihr nicht auf dem gleichen Wege folgen
konnte , bog er in eine Waldschneise ein , um
die Gesellschaft zu überholen . Da aber hatte
er Plötzlich dis Meute im Rücken. Die Hunde
waren durch den intensiven Wurstgeruch völ¬
lig von der Juchsspur abgekommen und bür¬
steten jetzt dem Wurstkessel nach . Dem Wurst¬
maxe war das Peinlich . Er fürchtete zwar
nicht so sehr für seine Würste , als für eine
Störung der Jagd , und ihm lag doch keines¬
wegs daran , sich bei den Damen und Her¬
ren in Ungnade zu setzen. So gab er Gas,
soviel er konnte , aber die Hunde blieben ihm
auf den Hinterrädern — die Wurst roch zu
verlockend. Da blieb nur eine Rettung . Herr
Trollinger lenkte sein Auto auf ein einsames
Gehöft zu, fuhr in ein osfenstehendes Scheu¬
nentor und schlug hinter sich die Türe zu.
Ein paar Hunde waren aber doch mit hin¬
eingerannt , und vor ihnen mußte der Wurst¬
händler jetzt seinen duftenden Kessel vertei¬
digen . Das gelang ihm auch mit einem dicken
Knüppel . Aber die Jagd war hin , denn die
ganze Gesellschaft war der irregeleiteten
Meute gefolgt , während der Mann mit dem

„Juchs " irgendwo in der Landschaft unter-
getaucht war und einsam und allein seines
Weges ritt . Da sprengten die Leute schon
heran , und nun gab es — kein großes Ge¬
lächter , denn die Jagdgesellschaft hatte merk¬
würdigerweise keinen Sinn für Humor . Nur
eine Dame fand es sehr komisch, daß sie alle
statt hinter dem Juchs hinter einem Wurst-
kessel hergeritten waren und kaufte Jimmy
Trollinger ein Paar Würste ab . Die anderen
aber grollten ihm , und so kam es, daß sein
ganzes Geschäft in fünfzig Cents bestand.

„Weltmeister des Immer , wenn wir denken,
Kreuzworträtsels " es seien nun in allen vor¬

handenen Wettbewerben
Weltrekorde vorhanden , werden wir eines
Besseren belehrt . Das haben wir noch nicht
gewußt , daß es auch im Kreuzworträtselraten
einen „Weltmeister " gibt . Natürlich lebt er
in Amerika , woher ja wohl auch das Kreuz¬
worträtsel stammt . Er war vor einigen Jah¬
ren noch arbeitslos und fristete sein Leben
elendiglich in Neuyork.  Bis er dann eines
Tages einen Preis im Kreuzworträtselraten
erhielt und diese Tätigkeit dann zu einem
Lebensinhalt machte . Er stand sich gut dabei,
wurde er doch an den Rundfunk gerufen zu
Themen wie „Problem des Rätsels " und ähn-
lichen unterhaltsamen Jragen . Das Kreuz¬
worträtsel ist ihm derart in Jleisch und Blut
übergegangen , daß er sich jetzt ein „Haus der
Rätsel " bauen ließ . In diesem originellen
Gebäude ist jedes Stück Wand . Tür oder
Fenster zur Aufzeichnung von Rätseln ver¬
wendet worden . Auch vor den Möbeln kann
man stehen und mit dem Bleistift fehlende
Worte einzeichnen . Anderen Menschen würde
schwindlig werden , wenn die Welt um sie
herum ein einziges Fragezeichen wäre . Der
„Weltmeister " scheint sich jedoch ganz wohl
zu fühlen inmitten der harten Nüsse, die er
noch knacken muß.

Skizze von R . Herminghausen

Kirkemo kniff die Augen zusammen und
blinzelte hinüber auf die andere Seite.

Die Dame , die dort Platz genommen hatte,
zog den Spiegel , puderte sich ungeniert , legte
dann beides in ihre lederne Handtasche zu¬
rück und blickte vom Autobus herab auf das
Straßentreiben . Ihre Miene würde wahr¬
scheinlich weniger Zufriedenheit ausgedrückt
haben , wenn sie geahnt hätte , daß inzwischen
jemand in die bewußte Tasche gelangt und
ein halbes Dutzend Kronenscheine heraus¬
bugsiert hatte.

Kirkemo wunderte sich, mit welcher bei¬
spiellosen Frechheit der große Lange „arbei-
tete ". Ganz unmerklich faßte er in die offene
Tasche seiner Nachbarin , rauchte dabei ruhig
seine Zigarette weiter , knüllte die Bank¬
noten , ohne ein Geräusch zu machen , in sei¬
ner Hand zusammen und ließ sie dann in
seiner eigenen Rocktasche verschwinden.

Im Zentrum Göteborgs kletterte die Dame

vom Verdeck des Autobus ' herunter und stieg
aus.

Der große Lange fuhr seelenruhig weiter,
als ob nichts , aber auch gar nichts geschehen
war . Nur nicht übereilt handeln , nicht durch
Hast ausfallen , sich unnütz die Aufmerksam¬
keit anderer zuziehen ! Ter Autobus bremste
scharf vor dem Bahnhof , als der große Lange
aus einmal so tat , als sei er um ein Haar
zu weit gefahren . Rasch stieg er nach unten,
bedankte sich beim Schaffner für das Warten
auf ihn , zündete eine neue Zigarette an und
schleuderte , als der Autobus längst fort war,
in größter Gemütlichkeit über die Pro¬
menade.

Kirkemo . der hinterher gestiegen war , wun¬
derte sich absolut nicht , daß es der große
Lange auf einmal immer eiliger hatte . Er
ging schneller und schneller und zeigte das
deutliche Bestreben , aus dem kürzesten Wege
zum Hafen zu kommen . Kirkemo mußte mäch¬
tig ausschreiten , um Schritt mit dem Ver¬
folgten halten zu können . Endlich - der
große Lange wollte gerade in eine ende,
dunkle Hafengasse einbiegen , als ihm Krr-
kemo Plötzlich wuchtig seine Hand auf die
Schulter legte.

„Was wollen Sie von mir ?" Die Frage
kam mit erzwungener Ruhe.

„Ich glaube , wir haben ein paar Worte
miteinander zu reden !" sagte Kirkemo und
blickte den großen Langen scharf an.

Der Verfolgte schien diesen Ton einiger¬
maßen zu kennen , denn er fragte sofort
ängstlich : „Sie sind — von der Polizei ?"

„Schau , schau ", meinte Kirkemo ironisch.
„Sie haben also allen Grund , so etwas zu
vermuten ?"

„Ich weiß nicht , was Sie meinen !" stam¬
melte der große Lange.

„Das werde ich Ihnen dadurch zeigen , daß
ich jetzt in Ihre Rocktasche greife und das
Bündel Banknoten heraushole !" antwortete
Kirkemo und ließ seinen Worten sogleich die
Tat folgen . Still und stumm hielt er dem
Verfolgten die Geldscheine vor die Nase.

Der große Lange zitterte an allen Glie¬
dern . „Ich habe sie gefunden !" stammelte er.

„Schon möglich ", meinte Kirkemo trocken
und steckte die Scheine ein , „das wird sich
ja durch das Verhör im Präsidium Heraus¬
stellen . Wir werden die betreffende Dame
durch den Rundfunk suchen lassen. Also vor¬
wärts , marsch !"

Der Mann zuckte zusammen , ging dann
aber widerspruchslos neben Kirkemo her.
Dieser faßte bezeichnend in seine Rocktasche.
„Haben Sie Manschetten ' nötig ?" fragte er,
„oder geht es ohne Handfesseln ?"

„Nein , nein ", stieß der Mann heiser her¬
vor , „ich flüchte nicht — bitte unterlassen
Sie das Fesseln !"

„Los , los , wir haben keine Zeit !" drängte
Kirkemo ihn . „Drüben liegt bereits das
Präsidium . Vorwärts , marsch ! Und nun
holen Sie nochmal ordentlich Luft , mein
Lieber — drei , vier Jahre sind eine ganz
schöne Zeit für einen Aufenthalt hinter
schwedischen Gardinen . . ."

Der Mann stöhnte auf und sah verzweifelt

^Dienstag , den 14. Dezember

um sich. Es war gerade kem Mensch aus dem
Vorplatz . Mit einem Wutschrei stellte er
Plötzlich Kirkemo blitzschnell ein Bein , so daß
der auf die Steinfliesen fiel und für einige
Sekunden liegen blieb . Als er sich schwer¬
fällig erhob , seine Glieder befühlte und dann
um sich sah . war der große Lange natürlick
über alle Berge . ^

„Dem Himmel sei Dank !" stieß er erleich,
tert aus und zog unauffällig das Bündel
Banknoten aus ferner Tasche. „Es war aber
wirklich die höchste Zeit ! Ich glaubte schon
der Dussel wollte nicht ausrücken . Was wür¬
den die auf dem Polizeipräsidium wohl für
Gesichter gemacht haben , wenn sie in mir
den vielgesuchten Taschendieb John Kirkemo
wiedererkannt hätten ? - "

Sport
Württemberg gegen Sü-tvest8:8
Der Box - Gaukampf Württemberg — Südwest

l„Süddeutschland-Turnier ") endete 8:8. Die würt-
tembergischen Boxer kamen dabei durch einige
anfechtbare Urteile um den verdienten Sieg
Die größte Leistung vollbrachte der Weltergewicht
ler Wolfangel,  der den dreifachen englischen
Polizeimeister Mietschke nach Punkten schlug. Die
übrigen Punkte für Württemberg holten Köhler
und Leiser,  während Schöllkopf  kampflos
gewann, da für ihn kein Gegner zur Stelle war.

Humor
Die Mutter schickt ihren Jüngsten zur Kin-

dcrgeburtstagsfeier . Ihre Ermahnungen schließt
sie: „. . . und was tust du, wennn du dich satt
gegessen hast ?"

„Dann komme ich nach Hause !"

„Treiben Sie auch Wintersport ?"
„Ja . Ich huste."

Neiderfüllt sagte die eine : „Nein , ich muß
schon sagen, Sie tragen ein wundervolles Kleid !"

„Gefällt es Ihnen ? Tja , das Hab' ich zu mei¬
nem zweiundzwanzigsten Geburtstag bekommen!"

„Kaum glaublich ! Der Stoff muß ja gerade¬
zu unverwüstlich sein !"

»
Die Kinder bekamen Zensuren.
Der gute Onkel fragte:
„Wie ist denn dein Zeugnis ausgefallen.

Junge ?"
Der Junge knuckste:
„Ich bin nur heilfroh , daß Vater gerade beim

Militär ist".

„Fräulein Knetschke", sagte der Direktor , „ich
muß wirklich sagen, daß sie zu den hübschen
Mädchen zu rechnen sind, tja . und Sie kleiden
sich auch gut und haben angenehme Umgangs¬
formen !"

„Bitte , keine Komplimente ", wehrte die Se¬
kretärin ab.

„Sehr richtig", nickte der Direktor , „ich wollte
auch zuerst nur ihr Vorzüge erwähnen , bevor
ich dazu übergehe, die Art und Weise, wie Sie
die deutsche Rechtschreibung behandeln , abzulch
nen . . ."

Zeichnung: Veyer-Melier

WW

20780/I
20781/1

52160/II
527Z0/I1I

Kieme WeiknsT t̂sksnosMeiteli
52730. Lur den Früh 'tucksplatz eme neue runde Decke(NO cm) und em45cm
im Geviert großes Rissen aus Hellem oder farbigem Lernen mit leichter zwei
farbiger Stickerei und Vlenoenbesatz. Beyer - Nbplättmuster Nr. 52730/111.

372.Vas Puppchen erhalt eine neue gehäkelte wintergarmtur , bestehend ausKlerd,
Mütze. Schal, Handschuhen und Söckchen. Auch den 30 cm hohen Plüschbärennähen
wir selbst. Nus Beyer - Band 372„Tiere und Puppensachen zum Selbermachen*
52100. Ein schönes Geschenkfür dre Dame ist dies mehrfarbige SeidenKrssen
mit leichter Stickerei. Vas Beyer-Nbplättmuster Nr. 52!60 ll ist erhältlich.

334. Nls Gabe unter dem Weihnachtstisch erfreut üreser zarie gehäkelte Kragen.
Der vordere Teil ist zu einer breiten Falte abgelegt. Nus Beyer-Band 334
„Häkelspitzenu. Hakeleinsätze für Bett- u.Leibwäsche,Taschentücher.Kragen usw".

SS

MM

52720/1

20780 und 20781. Immer beliebt sind solche schmückende Veckchen in feiner
Weiß- und Nusschnittstickerei. Vas Beyer-Nbplättmuster Nr. 20780/1 (oberes
Deckchen 20,5 cm) und 2078! 1 (unteres Veckchen 25,5 cm) ist erhältlich.

330. Rundes, 28 cm im Durchmessergroßes veckchen. mit breiter Randspitze in
Kunststrickarbeit. Nus Veyer-Bd.330„Ztrickspitzen an Decken,Kissen,Vorhängen ".

291. Ein 33 zu 40 cm großes Tablettdeckchenund ein zweiteiliger Teewärmer
mit beliebter Hardanger -Krbeit. Nus Beyer-Band 29! „Hardanger -Nrbeiten".

52720. Bunt bemalte Lngelchen in Laubsägearbeit als Christbaumschmuck oder mit
Stehbrettchenversehen.alsTischschmuck gedacht. Beyer-NbplättmusterNr .52720/I.

52720/1
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